
Halle
traße

iczurat.
Cha

umann,
richten.

An
altung.

Das BVolksblatt“ erſcheint mit Beilagen. Es iſt Publikations Organ der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 246505, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 15 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.

t

Tageszeitung für Hall
Bezugsvreits monatlich 1,80 und 0.390 Mk. Zuſtellungsgebſühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,45 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Berlag 2.40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfa- im Anzeigen- und 80 Pfa. im Reklameteil der Millimeter,
Hauvptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24505, 24667. 26605. Poſtſcheckkonto 202 19 Erfurt.

Die deutſchnationalen Barone wollen „Notſtandsrecht des Staates

Schleicher Bell--Frick
Neues Spiel mit Verfaſſungsbruch! Mit der Papen Kataſtrophe nicht genug?

Am Montag fand zwiſchen dem Zen-
trumsabge ordneten Dr. Vell und dem
Vorſitzenden der nativnalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion Dr. Frick eine Be
ſprechung über die politiſche
Lage ſtatt. Die Unterredung, in der
insbeſondere die Frage der Bildung einer
parlamentariſchen Regierung erörtert
wurde, iſt ergebnislos verlaufen.
Auch die Beſprechungen, die in den letzten
Tagen zwiſchen Nationalſozialiſten und
den „feinen Leuten“ um Hugenberg ſtatt
fanden, haben bisher hinſichtlich der
Wiederbelebu der Harzburger Front
ein greifbares Ergebnis nicht gehabt.

Jnnerhalb der Reichsregierung iſt man
unterdeſſen eifrig dabei, die Möglichkeiten
der Proklamation eines „Notſtaudsrechts
des Staates“ zu prüfen und vor allem zu
unterſuchen, wie eine derartige Prokla
mation mit verfaſſungsrechtlichen Argn

Ka

zwiſchen dem Reichspräſidenten und dem
Reichskanzler „über die politiſche Lage“
ſtattfand, läßt den Schluß zu, daſz die
deutſchnationalen Barone ſich
grundſätzlich bereits entſchloſſen haben,
das „Staatsnotſtandsrecht“ zu prokla-
mieren und den Reichstag ohne Aus-
ſchreibung von Neuwahlen aufzulöſen.
Die Frage iſt nur, ob dieſer Entſchluß
nur für den Fall eines Konfliktes mit
dem Reichstag oder auch dann durch-
geführt werden ſoll, wenn die National-
ſozialiſten verſuchen ſollten, einer Klärung
der innerpolitiſchen Lage durch weitere
Vertagungen des Reichstages aus dem
Wege zu gehen. Die Deutſchnationalen
erſtreben die Proklamation des „Staats-
notſtandsrechts“ unter allen Umſtänden.
Sie erſtreben die Ausſchaltung jeder par-

lamentariſchen Kontrolle, um an ihre
Stelle die deutſchnationale Kon

tirolle einer deutſchnationalen Re

nationalen Cliquenweſen, wie wir es jetzt
bereits ſeit Monaten in Preußen unter
dem Protektorat Hindenburgs erleben,
auch im Reich Tür und Tor geöffnet.
Zahlreiche Anzeichen ſprechen
dafür, daß Schleicher allen Ernſtes
im Begriff ſteht, den deutſchnatio-
nalen Gelüſten zu folgen und zu
entſprechen.

J

Die Proklamation eines „Staatsnot-
ſtandsrechts“ hat in der Verfaſſung keine
Grundlage. Sie iſt verfaſſungswidrig.
Wer dennoch ſeine Hand dazu gibt, treibt

Verfaſſungsbruch. Wie ein derartiges
Spiel beginnt, mögen ſeine Urheber viel-
leicht wiſſen, aber nicht wiees enden

Wir warnen deshalb nochmals
vor einem Plan, der Deutſchland in ein
ungeheures Unglück ſtürzen kann

For die Geſchloſenheit der Arbeiterſchaft in den Gewerkſchaften

mpf um die Betriebsräte!
Für das Mitbeſtimmungsrecht in den Betrieben! Wählt nur freigewerkſchaftliche Liſten!

Die freien Gewerkſchaften ver
öffentlichen einen Aufruf zu den Be
triebsräte- Neuwahlen 1933,
dem die Arbeiterrats- und Angeſtellten-
delegierten der Betriebsrätekonferenz des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbun
des und des Allgemeinen freien Angeſtell-
tenbundes ſowie die Bundesvorſtände und
die angeſchloſſenen Verbände des ADGV.
und des Afga.-Vundes einmütig zuge-
ſtimmt haben:

Jn dem Aufruf heißt es beſonders:
„Der Kampf der Kommuniſten und National-

ſozialiſten in den Betrieben richtet ſich gegen die

Ueber 400 Betriebsräte aus dem Reich waren
geſtern im Berliner Gewerkſchafts haus ver
ſammelt, um Stellung zu nehmen zu den bevor
ſtehenden Betriebsrätewahlen. Im Namen des
ADGB. und des AfA-Bundes begrüßte Genoſſe
Leipart dieſen t

2. Reichsbetriebsrätekongreß

Er ſetzte ſich in ſeiner Eröffnungsrede mit den
Vorwürfen auseinander, die in den letzten
Monaten gegen die Gewerkſchaftsführer, ganz
beſonders aber gegen den Vorſtand des ADGB.
erhoben worden ſind. Die Betriebsräte, denen
dieſe gemeinen Verdächtigungen aus der kommu-
niſtiſchen Preſſe hinlänglich bekannt ſind, ſollen
in der Diskuſſion offen erklären, ob ſie zur Füh-
rung ihrer Spitzenorganiſationen Vertrauen
haben oder nicht

Das Hauptreferat hielt Genoſſe Nörpoél, der

die Aufgaben der Betriebsräte

und die Bedeutung der diesjährigen Betriebsräte-

wahlen klar herausſtellte.
Mit dem Vertrauen allein, das ihnen bei den

Gewerkſchaften und damit gegen die Intereſſen
der Arbeiterklaſſe. Nur ſtarke Gewerkſchaften
können die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe wahr
nehmen. Nur aus dem Erfolg der Arbeit ſtarker
Gewerkſchaften empfangen die Betriebsräte ihre
Aufgaben und die Grundlage für deren Durch-
führung. Es gilt daher die Betriebsrätewahlen
1933 durchzuführen unter der Parole

für die Einheit der Gewerkſchaftsbewegung,
gegen jede parteipolitiſche Jerſplilterung.

Die Gewerkſchaften ſind ununterbrochen bemüht,
durch Verkürzung der Arbeitszeit, durch wirkliche
Arbeitsbeſchaffung, durch die Erhöhung der Kauf-
rkaft der Löhne die Vermehrung der Arbeitsplätze
und dadurch die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit

Betriebsrätewahlen entgegengebracht wird,
können die Gewerkſchaften aber ihre Forderungen
nicht verwirklichen. Die Wähler müſſen auch
aktive Gewerkſchaftsmitglieder wer-
den. Die VBetriebsräteneu ahlen 1933 müſſen
wieder unter der Parole der

Einigung der Arbeiter in den Gewerkſchaften

ſtehen. Jede parteipolitiſche Einflußnahme auf
die Betriebsräteneuwahlen haben die Gewerk-
ſchaftsmitglieder und die Belegſchaften zurückzu-
weiſen. Ebenſo entſchieden haben ſie aber auch
für die Forderungen der Gewerkſchaften auf Ein
führung der Vierzigſtundenwoche, Durchführung
eines Arbeitsbeſchaffungsprogramms und Er-
höhung der Kauffkraft einzutreten. Unter dieſem
Zeichen müſſen die Betriebsräteneuwahlen 1938
tehen.f e zwei weiteren inſtruktiven Referaten wurde

von der Genoſſin Gertrud Hanna die Not
wendigkeit der Mitarbeit der Arbeite-
rinnen in den Betriebsvertretungen aufgezeigt
und vom Genoſſen Bührig die Recht
ſprechung zum Betriebsrätegeſetz.

Auf die Vertrauensfrage, die Genoſſe

und die Wiederherſtellung normaler wirtſchaft
licher Verhältniſſe zu erreichen. Jn entſchiedenem
Kampf iſt es den Gewerkſchaften gelungen, die
Tariflohnminderungs- Verordnung vom 5. Sep-
tember 1932 wieder zu beſeitigen. Der Anfang zur
Durchſetzung des nächſten Zieles der Gewerk
ſchaften, alle Arbeiter und Angeſtellten wieder in
Arbeit zu bringen, iſt gemacht. Das meiſte bleibt
noch zu tun übrig. Aber dieſes nächſte Ziel iſt
nur durch die

vollkommene Geſchloſſenheit der Arbeiterklafſe
in den Gewerkſchaften

zu erreichen. Ohne ſtarke und kampfkräftige Ge
werkſchaften iſt die Arbeiterklaſſe ein wehrloſer
Spielball in der Hand ihrer Gegner.“

Der zweite Reichsbetriebsrätekongreß
Leipart in ſeiner Eröffnungsanſprache an die Be-
triebsräte gerichtet hatte, erfolgte in der Dis-
kuſſion von ſämtlichen Rednern eine klare
Antwort. Alle erklärten, daß ſie die Hetz
kampagne, die von der kommuniſtiſchen Preſſe in
den letzten Monaten mit beſonderem Eifer gegen
die Führer der freien Gewerkſchaften betrieben
worden ſei, aufmerkſam beobachtet hätten. Jn
welcher Form aber auch die Meldungen der
moskauhörigen Preſſe darüber erſchienen ſind, daß
der Bundesvorſtand des ADGB. insgeheim mit
dem Faſchismus paktiere und ihm die Mitglieder
der freien Gewerkſchaften ausliefern wolle,
nirgends ſind dieſe Zwecklügen von den frei
gewerkſchaftlichen Betriebsräten und den geſchulten
Gewerkſchaftsmitgliedern auch nur eine Minute
lang geglaubt worden.

Das Vertrauen zur Führung iſt bei den
Funktionären und Mitgliedern der freien

Gewerkſchaften tief verwurzelk.

Denn die Gewerkſchaftsführer haben niemals das
Vertrauen ihrer Anhänger ſo ſchamlos mißbraucht,
wie die Führer der rechts und linksradifolen ge
werkſchaftsfeindlichen Bewegungen.

KpO. Taktik
und braune Provokation
Die „Weltrevolutionäre“ mit „reformiſtiſchem

Ruf: „Laßt euch nicht provozieren“!

Zur braunen Provokation am Sonn
tag vor dem Berliner „Karl-Liebknecht
Haus“ iſt nur noch die Taktik der KPD.
Zentrale näher zu beleuchten:
Was iat die Sozialdemokratie? Sie

warnie die Jnhaber der Staalsgewalt
vor dem von ihnen erlaubken frevelhaften Spiel.,
verlangte das Verbot der Naziprovokalion am
KarlLiebknecht Haus und wies die ſozialdemokra
tiſchen Arbeiter an, ſich von Hikler nicht
provozieren zu laſſen und ihm dadurch
das Konzept des ſo fein eingefädelten Planes zu
verderben. „Vverrat, Verral“ ſchrie die
KPD. von morgens bis abends. Das
ganze Alphabet von den „Sozialdemokratiſchen
Soldknechten des Kapitals“ bis zu den „Belrügern
in der Lindenſtraße“, dem Sitz des Vorſtandes der
Sozialdemokrakiſchen Partei, wurde in der kom
muniſtiſchen Preſſe abgeleiert und es wurde wieder
einmal erzählt, wie die Wels und Leipart
mit Schleicher verhandeln. In Balkenbuchſtaben
mußte wieder der 20. Juli herhalten, jener „Tag
des Verrais und Betrugs, an dem die 5PD. ſich
mit Proteſten begnügt hälte, ſtalt den General
ſtreik zu proklamieren und die Arbeiter gegen die

aſchi ehre des Herrn -Schleicher. zu
ni- ſelbſti, ihr SPD. Arbeiter
es in der „Roten Fahne“, „ſind nicht die

Wels und Leipart ihrer Politik des 20. Juli
hundertprozentig kreugeblieben? Muß nicht dieſe
Politik den faſchiſtiſchen Klafſſenfeind zu immer
neuen Vorſtößen ermunkern? Sie erhalten von
der faſchiſtiſchen Reaklion einen Fußkritit
nach dem anderen; aber das hälk ſie nicht
davon ab, immer erneute Belktelgänge zu den
Gewaltkigen der faſchiſtiſchen Dikiakur zu unler-
nehmen. Das iſt die Fortſetzung des Kapikula
kionspolitik des 20. Juli

So ſteht es im kommuniſtiſchen Zen
tralorgan am Tage der Hitler-

„rovokation. Und was erfuhren
wir am Abend? Nicht nur, daß die ſo
zialdemokratiſche Taktik richtig war und
der Obervoſaf nebſt ſeiner Thyſſen-Garde
geknickt und geſchlagen nach Hauſe
kamen, geſichert durch ein Poli-
zeigaufgebot von zehntauſend
Mann. Wir erfahren aber auch, daß
die KPD. keine andere Taktik
eingeſchlagen hatte, als die Sozial
demokratie jetzt und am 20.
Juli empfohlen hatte. Zwei Tage
vor dem Sonntagsartikel der „Roten
Fahne“ und der Proklamation der Zen
trale waren in deren Auftrag ihre Mit
glieder, die Reichstagsabgeordneten
Torgler und Kaſper, zu Schlei-
cher gegangen.
zwei Tage vor dem 22. Januar hatten Torgler

und Kaſper im Auftrage der KPD. mit Schleicher
die kommuniſſiſche Taktik des 22. Januar be
ſprochen und ausgehandelt, und am Abend dieſes
Sonnkag, nach Hillers Riederlage, gaben Mit
glieder der kommuniſtiſchen Parkeizenkrale der
eigens zu dieſem Zwecke eingeladenen bürger-
lichen Preſſe einen Empfang. Bei
dieſer Preſſebeſprechung ließ die KPD.- Zentrale
den bürgerlichen Journaliſten den Verlauf des
Tages ſchildern und hinzufügen: daß es zu keinen
ernſthaften Zwiſchenfällen gekommen und kein
Blukftrom die Straßen Berlins gerötet habe, weil
die KpP D. ihre Mitglieder und Wähler ange-
wieſen hälte, ſich ruhig zu verhalken und
nicht provozieren zu laſſen.

Zuſammenſtöße in Chemnitz
In Chemnitz und Umgebung kam es in den

letzten Tagen wiederholt zu blukigen Zu
ſammenſtößen, die reſtlos von S A.Leuken
provoziert worden waren. In allen Fällen gab
es zahlreiche Schwer und Leichiverlehle. Unter
den Schwerverletzten befinden ſich Reichsbanner
lenke, Kommuniſten und Nationalſozigliſten.



NaziDOoppelſpiel für Junker
Hitlers „Arbeiterpartei“ kann den Großagrariern nicht genug zuſchanzen

Die Nationalſozialiſten treiben auch bei dem
Skandal um die Oſthilfe ein Doppelſpiel.

In den Verhandlungen des Haushaltsausſchuſſes
des Reichstags über den Oſthilfe-sSkandal
iſt es allgemein aufgefallen, daß die Na zis den
ihrer Fraktion angehörenden Landbundführer
von Sybel reden ließen, ſich aber ſonſt ſchwei
gend verhielten. Das war um ſo merkwürdiger,
als die Nazis noch Anfang Dezember in einem
Antrag an den preußiſchen Landtag als feſtſtehend
erklärt hatten, „daß eine ganze Anzahl deutſch
nafionaler Großgrundbeſiter Millionen erhalten
und auf dieſe Weiſe den letzten Wahlkampf finan-
ziert haben“. Die Gelder ſeien unter der Be
zeichnung Oſthilfe und Umſchuldung gezahlt
worden, und man habe ſo die deutſchugkio-
nalen Parkeikaſſen gefällt. Der nakional
ſozialiſtiſche Antrag nannte ausdrücklich die Groß
grundbeſiher von Flemming, Graf von Harden-
berg und Skünhßner-Karpe, an die für dieſen
Zweck rund 950 000 Mark gezahlt worden ſeien.

In der Sitzung des Siedlungsausſchuſſes des
Reichstags erklärte der nationalſozialiſtiſche Abge
ordnete Hildebrandt (Mecklenburg) am
Montag, wenn das Sicherungsverfahren aus der
Oſthilfe noch lange andauere, ſo würde das zum
Bankrott der reinen Agrarländer
wie z. B. Mecklenburg führen. Der ganze ge
werbliche Mittelſtand ſei infolge dieſes
Sicherungsverfahrens nicht mehr in der
Lage, ſeinen ſteuerlichen und anderen Verpflich-
tungen nachzukommen.

Warum begnügen ſich die Nazis, ſolche Be
kenntniſſe an weniger ſichtbaren Stellen abzu
legen, warum ſind ſie dagegen ſo auffallend
ſchweigſam, wenn nicht nur der Mund ge
ſpitzt. ſondern auch gepfiffen werden muß? Die
Erklärung dafür findet ſich in einem Brief, den
Fürſt Eulenburg aus Liebenberg vor
Jahresfriſt an ſeine Standesgenoſſen geſandt hat,
um die Bedenken des Großgrundbeſitzes gegenüber
dem Nationalſozialismus zu zerſtreuen. Der Furſt
berichtet darin über eine Beſprechungen, die er
am 24. Januar 1931 mit Adolf Hitler in
München geführt hat. Dieder Niederſchrift dar
über hat Adolf Hitler vorgelegen und iſt von
ihm richtig befunden worden. Auf den Einwand
des Eulenburger, daß die nationalſozialiſtiſche
Forderung nach Enteignung von Grund und
Boden eine Mitarbeit des Großgrundbeſitzes un
möglich mache erklärte Herr Hitler wörtlich:

„Dieſe Annahme iſt eine völlige Verkennung
meiner Abſichten, die nie und nimmer
aufeine Zerſchlagung oder Ent-
eignung größerer Güter abzielen.
Jch denke nicht daran, den ererbten oder ſonſt
wie rechtmäßig erworbenen Grundbeſitz, ſoweit
er im Dienſte der Allgemeinheit Arbeit leiſtet
und produziert, zu zerſtören. Jch habe auch
nicht die Abſicht, in breitem Umfange auf
deutſchem Boden zu ſiedeln, weil die zur
Verfügung ſtehende Fläche für ein 60-Mil-
linen-Volk hierfür zu beſchränkt iſt.“
Daraus ergibt ſich, daß die RNakionalſozialiſten

gar nicht daran denken, ernſtlich
etwas gegen den skandal der Oſt-
hilfe zu unternehmen. Jhre kleinen Leute
dürfen zwar gelegentlich demagogiſche R
arken gebrauchen, im Haushalksausſchuß
Reichstags aber laſſen ſie den Landbundführer
reden. Sie geben damit deuklich zu erkennen, daß
ihnen die Begehrlichkeit der oſtelbi-
ſchen Junker viel mehr wert iſt, als
die wirkliche Not der kleinen Land-
wirkte und Siedler.

Für die Siedlung!
Oſthilferegierung hat nichts für Landarbeiter

übrig

Der Siedlungsausſchuß des Reichs-
tags beſchäftigte ſich in ſeiner Montagsſitzung
miteinem ſozialdemokratiſchen Antrag zugunſten
der Eigenheime der Lande und Forſt-
arbeiter. Jn dieſem Antrag wird gefordert:

„1. die Rückzahlung der Darlehnsraten aus
der werteſchaffen Arbeitcloſenfürſorge zur
Errichtung von Land und Forſtarbeiterheimen
auf 50 Jahre zu verteilen;

2. die Hälfte der am 15. November 1932
fälligen Rückzahlungsrafen zu erlaſſen;

3. die bis zum 15. November 1932 rückſtän-
digen Raten oder Teile derſelben bis zum Ab-
lauf der Rückzahlungsfriſt zu ſtunden.“
Ein Vertretr der Reichsregierung machte er-

hebliche Bedenken dagegen geltend und ſchlug eine
Regelung vor, die ſich zunächſt auf 2 Jahre er-
ſtreckt. t

Gerade die Landarbeiter hätten in einem er-
heblichen Maße ihre Verpflichtungen erfäüllt
71 Proz. haben ihre Raken voll-
ſtändig bezahlt. (Im Gegenſak zu den
Großagrariern, die ſich um ihre BVerpflichtungen
herumgedrückt haben. Red.)

Wenn man dem ſozialdemokratiſchen Antrag folge,
hätte das gefährliche Folgen. Auch die Vertreter
des Zentrum und der Deutſchnationalen wandten
ſich dagegen.

Die ſozialdemokratiſchen Mitglie-
der, u. a. die Genoſſen Larſſen, Schmidt-
Köpenick. Moltmann,, ſetzten ſich demgegenüber
mit Nachdruck für den Antrag ein. Sie wieſen
darauf hin,

daß ſich die Regierung die Konſequenzen hätte

ſchaft Millionen äber Millienen in den Hals
geworfen habe. Wenn man den Großen gegen
über ſe'ne Taſchen eiwas mehr zuknöpfe, wäre
auch für die Kleinen noch eiwas übrig.

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde angeregt.
daß den Landarbeitereigenheimen zuſätzliches Land
bis, zur Größe von 12 bis 15 Morgen zugewieſen
werde, damit ſie, wenn ſie keine Arbeit finden
können, leichter über die Kriſe hinwegkommen
Von Regierungsſeite wurde dieſer Anregung
grundſätzlich zugeſtimmt.

Erhebliches Aufſehen erregte in der Debatte
eine Aeußerung des national ſozialiſtiſchen Abg
Hildebrandt-Mecklenburg, daß,

wenn das Sicherungsverfahren aus
der Oſthilfe noch lange andaueerk, die
reinen Agrarländer, wie z. B. Mecklenburg.
bankroit würden. Der ganze gewerbliche Mittel
ſtand ſei infolge dieſes Sicherungsverfahrens
n'cht mehr in der Lage, ſeinen ſteuerlichen
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und anderen Verpflichkungen nach-
zukommen.
Der Unter Naziführung ſtehende Land

bund, dem dieſe Ausführungen ſicher ſehr unbe
quem ſein werden, wird ſich aber kaum darum
kümmern, ſondern nach wie vor ſein großagrari
ſches Geſchrei erheben!

In der Abſtimmung wurde der ſozialdemokra
tiſche Ankrag mit allen Sfimmen gegen die des
Zenkrums und der Deufſchnakiongalen ange
nommen.

Der Ausſchuß nahm ferner die beiden Zu
ſatzanträge des Abg. Behrens (Chrſoz.) zu
dem ſozialdemokratiſchen Antrag an, die fordern,
daß erſtens „den Land und Forſtarbeitern, die
mit der Rückzahlung der Darlehnsraten aus der
werteſchaffenden Arbeiteloſenfürſorge zur Er
richtung von Landarbeitereigenheimen während
der Arbeitsloſigkeit in Verzug kommen, die Ver
zugszinſen in Höhe von 2 Proz. über Reichs
diskogt zu erlaſſen“; und zweitens, „daß in den

Grundbüchern der mit Halfe von Darlehen aus
der werteſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge erbauten
Landarbeitereigenheime die Eintragung betreffend
die Arbeitsverpflichtung in der Landwirtſchaft, ge
löſcht wird“.

Der Ausſchuß beſchloß ferner einſtimmig zwel
Geſetzentwürfe, die fordern, „ſofort geeig
nete Maßnahmen zuergreifen, um Landarbei-
terheime in Anliegerſiedlungen mit
voller Ackernahrung umzuwandeln“,
ferner „alle Zwangsmaßnahmen und
Zwangsverſteigerungen bei den Siedlern und
Land und Forſtarbeiterheimbeſizern zu unter
laſſen, ſo lange der allgemeine Vollſtreckungsſchutz
für die Landwirtſchaft in Geltung iſt“.

Zu Beginn der Sitzung kam es infolge national
ſozialiſtiſcher Provokation zu einem heftigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen Sozialdemokraten und Nazis.
Den Nazis war ein Bericht über die letzte Aus

ſchußſitzung in der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſehr
unangenehm, in dem feſtgeſtellt worden war daß
die Nazis einfach einen ſozialdemokratiſchen Antrag
durch ihre Unterſchrift mit zu dem ihren machen
wollten. Der Naziabg. Matthießen drohte, wenn
noch einmal ſolche Berichte erſchienen, mit
brachialen Mitteln vorzugehen. Die ſo
zialdemokratiſchen Vertreter wieſen durch den Ge
noſſen Ebert dieſe dummdreiſten Drohungen
energiſch zurück.

„Kommiſſar“ Hitlers in Oberfranken
Der erſte Appell des Freikorps Stegmanns Nur ein Fünftel der SA. bleibt bei Hitler

Eigener Bericht
Mänchen, 23. Januar.

Jur Wiederherſtellung von „ZJucht und Ord-
nung“ in der fränkiſchen Nazibewegung hal Hiller
den Reichskagsabgeordneten Hofmann, der ſchon
vor zehn Jahren als Kommandeur der Reichswehr
in Jngolſtadt die ihm unkerſtellte Teuppe haken
kreuzleriſch verſeuchte und beim Novemberpulſch
1923 eine mehr als zweideukige Rolle ſpielle, zum

außerordenklichen Kommiſſar von Mitlel-
franken mit beſonderen Vollmachten beſtellt.
Hofmann begann ſeine Täligkeit damit, daß er
fünf Standartenführer der fränkiſchen SA. aus
der Partei hinauswarf.

Der Rebell Stegmann hat am Sonnkag in
Rärnberg den erſten Appell des ſogenannken
„Freikorps Franken“ abgehalten. Es veleiligten

ſich daran rund 1000 5A.-Leule, von denen
zwei Drittel aus Nürnberg ſtammken. Das bedeulet,
daß nur ein Fünftel der Nürnberger braunen
Soldateska Hitler kreugeblieben iſt. Auf Grund
von Mitteilungen aus dem ganzen Reich rechnet
Stegmann damit, daß nach dem fränkiſchen Vor
bild ſchon in allernächſter Zeit weitere „Frei
korps“ in allen Gebieten Deutſchlands gebildet
werden.

Straßers UArlaub
Beſprechung mit Hitler in München?

Am Dienstag ſoll in München die bereits ſeit
Wochen angekündigte aber bisher nicht zuſtande-
gekommene Beſprechung zwiſchen
Hitler und Straßer vor ſich gehen.
Straßers „Urlaub“ iſt bereits am 29. Dezember
abgelaufen, ohne daß bisher auch nur Anſtalten

worden wären, ihn wieder in ſein Amt
einzuſetzen. Jn der Zwiſchenzeit haben ſich
Goebbels und andere öffentlich wiederholt gegen
die Parteidefaitiſten in der NSDAP. gewandt.
Dieſe Angriffe richten ſich in erſter Linie gegen
Straßer, ohne daß ſeine Widerſacher den
Mut gehabt hätten, ihn perſönlich zu nennen.
Vielleicht wollten ſie um mit dem Berliner
Nazi-Blatt zu reden „einem Straßer“
dieſe Ehre nicht antun.

Thüringiſche Kirchenwahlen
Eigener Bericht

Weimar, 23. Januar.
Die Kirchen wahlen in Thüringen

brachten den Nazis eine ſtarke Enttäuſchung. Trotz
größter Anſtrengungen und reichlicher Unter
ſtützung durch die Nazipfarrer erhielten die
Hitlertreuen nur einen Bruchteil der Stimmen;
von 228 000 rund 67 000.

Die Mandate verteilen ſich: Liberaler Kirchen-
bund zehn Sitze (44 045 Stimmen), Chriſtlicher
Volksbund elf Sitze (47 953), Reformatoriſcher
Kirchenbund 8 Sitze (39 092), Nazis („Deutſche
Chriſten“) 15 Sitze (67 714), Religiöſe So-
zialiſten ſieben Sitze (29 528).

„x-öÖ

Vierzigſtundenkonferenz beendet
Genf, 23. Januar.

Die Konferenz für die Vorbereitung der
Vierzigſtundenwoche hat am Montag ihre
Arbeiten beendet.

Vorher wurden die Grundſätze für die Auf-
ſtellung einer internationalen Konvention feſt-
geſetzt. Sie wurden ſtets mit gleicher Mehrheit
aus Regierungsvertretern und Arbeitern ange-
nommen, während die Unternehmer, mit Aus-
nahme des italieniſchen Vertreters, ſich der Stimme

enthielten. Zur Frage des Lohnaus gleiches
wurde lediglich eine Empfehlung angenommen,
wonach der Lebensſtandard der Arbeiter durch
die Arbeitszeitverkürzung nicht herabgedrückt wer
den ſoll. Unentſchieden blieb die Frage, ob die
Angeſtellten in die Konvention aufgenommen
werden ſollen, da hier die Unternehmer durch
Stimmenthaltung die Entſcheidung unmöglich
machten. Für die Kleinbetriebe ſollen Sonder-
beſtimmungen aufgenommen werden.

Wieder politiſche Schießerei
Eigener Bericht

Köln, 23. Januar.
Im Königsforſt bei Köln gerieten Kommu-

niſten, die vom Eislauf kamen, mil einer
Gruppe Na zis zuſammen, von denen ſich einer
der Schußwaffe bediente. Eine Kugel drang einem
Kommuniſten durch beide Oberſchenkel.

Faſchiſtenführer verhaftet
Ein mißglückter Putſchverſuch

Eigener Bericht
Prag, 23. Januar.

In der Racht zum Sonnlag gegen 1 Uhr ver

kerung.
7

Der Faſchiſtenführer Exgeneral Gaj da wurde
am Montiag verhaftet. Gaſda behaupkel, von
dem Pulſchverſfuch gegen die Kaſerne des 4. In
fankerieregiments, den er als eine wahnſinnige
Tat verurkeile, keine Kenninis gehabt zu haben.
Trotzdem bleibt er wegen des Verdachis der Mit
wiſſerſchaft in Haft.

Gajda weilte am Sonnkag in Brünn, wo er an
einer Beſprechung der Faſchiſten in der Wohnung

eines nahen Verwandten, des Jahnkechnikers
Geidl, teilgenommen hat. Geidl war an dem
Angriff auf die Kaſerne beteiligt. Als er und der
Rädelsführer, Oberleuinant a. D. Kobzinek, er
kannten daß der Putſch mißziungen war, ſtüchtelen

beide mit einem Auko nach Brünn. Hier erſuchte
Geidl den Zahnarzt, bei dem er bisher beſchäftigt
war, um Geld für die faſchiſtiſche Bewegung. Der
Arzt willigte ein und gab ſeinem Angeſtellten
einen Gehaltsvorſchuß von 500 Kronen. Späler
erſtattete er Anzeige bei der Polizei. Kobzinek iſt
inzwiſchen nach Oeſterreich geflüchtet.

Jm Zuſammenhang mit dem Putkſchverſuch
wurden in Brünn am Monkag 80 Hausfuchungen
vorgenommen; desgleichen wurde in Pardubihz,
dem Sitz eines Richkers, der zu den Haupträdels
führern der Faſchiſten gehört, bei zahlreichen Per
ſonen gehausſucht. Angeblich iſt viel belaſtendes
Material gefunden worden.

Zwei weitere BVG.- Räuber verhaftet
Anter dramatiſchen Umſtänden Einer ſtellt ſich freiwillig!

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, nunmehr den zweiten Räuber der
fünfköpfigen Bande feſtzunehmen, die im
September des vergangenen Jahres in
BVerlin-Charlottenburg einen Geldtrans-
port der Berliner Verkehrsgeſellſchaft
überfiel und etwa 35 000 M. erbeutete.
Die Verhaftung des zweiten Geldräubers,
des 35jährigen Chauffeurs Willi Krebs,
erfolgte unter dramatiſchen Umſtänden.

Krebs hatte Ende der vergangenen Woche er
fahren, daß ſeine Beteiligung an dem Raub einen
Nervenzuſammenbruch ſeiner Mutter und kurz
darauf einen Selbſtmordverſuch zur Folge gehabt
hat. Als Krebs davon hörte, entſchloß er ſich,
Hals über Kopf aus Berlin zu flüchten. Er ſtahl
einen großen Luxuswagen, mit dem er über
Frankfurt an der Oder die deutſchpolniſche
Grenze erreichen wollte. Krebs war bei dem
Diebſtahl jedoch beobachtet worden. Als die
Polizei ſich ſpäter die äußere Erſcheinung des
Diebes ſchildern ließ, war ſie keinen Augenblick
darüber im Zweifel, daß der Spitzbube der ge
ſuchte Krebs ſein müſſe. Sofort wurden alle
Polizeigrenzſtationen verſtändigt. Gleichzeitig
jagten mehrere Polizeiautos hinter Krebs her.
Allem Anſchein nach aber muß der Verbrecher
ſeine Verfolgung gewittert haben, denn er ent
ſchloß ſich plötzlich, kehrtzumachen und in ſpäter
Nacht mit raſender Geſchwindigkeit nach Berlin
zurückzukehren. Landjäger verſuchten unterwegs
vergeblich, dem Räuber den Weg zu verſperren.

Krebs geſteht!
Der am Sonntagmorgen unter dramatiſchen

Umſtänden von der Berliner Kriminalpolizei ver
haftete Charlottenburger BVG.- Räuber Willi
Krebs geſtand bei einer Vernehmung am Montag,
am Abend des 13. Mai 1932 gemeinſam mit
ſeinen Freunden in die Gaſtwirtſchaft von Guſtav

Tiepelmann in Berlin-Mariendorf eingedrungen
zu ſein und zwei auf dem Buffett ſtehende Re
giſtrierkaſſen mit 140 Mark Jnhalt geraubt zu
haben. Nach der Tat ſchoſſen die Banditen den
53jährigen Kaufmann Bruno Sauer nieder. Krebs
nannte auch die Namen ſeiner Komplicen: es ſind
die auch des Charlottenburger BVG.Ueberfalls
beſchuldigten Erwin Hildebrandt, der bereits ver
haftet wurde; der 23jährige noch jlüchtige Alfons
Hoheiſel und ein dritter Mann, deſſen Name aus
kriminalpolitiſchen Erwägungen vorläufig noch
nicht bekanntgegeben rorrd.

Während Krebs über dieſe Tal vernommen
wurde, meldete ſich bei der Berliner Kriminal
polizei ein dritier BVBG.- Verbrecher mit den
Worten: „Ich heiße Fritz Wiemke, ich kann
nicht mehr weiler.“
Wiemke war gleich ſeinen Freunden Aften

hagen, Hoheiſel und Krebs nach dem Geſtändnis
des zuerſt verhafteten 20jährigen Erwin Hilde
brand von zu Hauſe geflüchtet. Unangemeldet
wohnte er zunächſt. in verſchiedenen möblierten
Stuben. Zuletzt fürchtete er, ſich überhaupt noch
auf der Straße zu zeigen. So faßte er den Ent
ſchluß, ſich zu ſtellen.

Die Wendelentſcheidung
Die amerikaniſche Nachlaßbehörde hat 9 Per

ſonen, die ſämtlich in den Vereinigten Staaten
leben, als er berechtigt für die 400 Millionen
Mark der Anfang 1931 in New York verſtorbenen
87jährigen Frau Ella Wendel anerkannt. Für die 5
übrigen 2300 Erbanwärter, die zum größten Te
in Sücdeutſchland, der Heimat der Vorfahren Ella
Wendels, anſäſſig ſind, bedeutet dieſe Entſcheidun

eine ſchwere Enttäuſchung. Sie haben den Kam
um die Erbſchaft mit beträchtlichen Gelder
finanziert, vereinsmäßig organiſiert und u. a. auct
zur Vertretung ihrer Intereſſen einen deutſ
Anwalt nach New York geſchickt
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reitag, den 27. Jannar, abends 8 Uhr,im Sie J wyGeneralverſammlung.

Es iſt aller Genoſſinnen und Ge
noſſen, in dieſer wichtigen Jahresverſammlung
zu erſcheinen.

Erwerbsloſen gemeinſchaft SPD.
Do tag, den 26.s r men inenoſſen Erich Müller: „Mietrecht und

e ierloſis dert Zahlreicher Beſuch wird er

Weltkriſe und Nationalismus
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend Prof.

Hertz in einem öffentlichen Vortrag bei den
Sozialiſtiſchen Studenten im Gewerk-
ſchaftshaus. Obwohl das Thema an einem Abend
ſchwerlich erſchöpfend behandelt werden kann, gab
Prof. Hertz doch ein klares und abgerundetes Bild
von dem zu behandelnden r gh, Prof.
Hertz widerlegte in treffenden Ausführungen die
nationaliſtiſche Theſe von der Schuld des So-
ialismus an dem allgemeinen wirtſchaftlichen,

ozialen und geiſtigen Kriſenzuſtande“ an dem
Krieg aller gegen alle, an dem Mißbrauch alles
Geiſtigen zu politiſchen Zwecken uſw. Jn den
politiſchen und ſoziologiſchen Erſchei-
nungen r die Urſachen dieſer Kriſe nicht zu
finden. Prof. Hertz kritiſierte darauf die kapita-
liſt iſſche Wirtſchaft, die als Geſamtorganismus
vollkommen verſagt habe. Er zeigte dann
im einzelnen die Urſachen dieſes Verſagens
auf, das zu unſerer heutigen materiellen und
geiſtigen Verfaſſung geführt habe. Auch der Welt
krieg habe genug Urſachen zu der Wirrnis des
Heute gegeben. Nationales Preſtige, Egoismus
und Unſicherheit in der Politik taten das übrige
dazu. Der Nationalismus iſt ſubjektiv duru,
aus ehrlich gemeint, in ſeinem Objektiven
aber völlig falſch. Der Nationalismus will die
ongeborenen egoiſtiſchen Triebe, die ſich der Kapi

mus nutzbar machte veredeln. Prof Her
plädierte zum Schluß für die Erkenntnis der

wiorklichkeit, Vernunft und ein geſundes
Nationalbewußtſein, für das Erntgegenſetzenetwas Poſitivem gegen das viele a
unſerer Zeit.

Die Grippe graſſiert
Aber nicht jede Erkältung iſt Grippe.

Die ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Gegenden
des Reiches auftretende Grippe hat ſich in letzter
Zeit auch in bemerkbar gemacht. Es han-
delt ſich aber durchweg um leichtere Erkrankungen,
die keinen Anlaß zu Beſorgniſſen geben

Man ſchützt ſich vor der Grippe

durch den üblichen r und zweck-
mäßiges S ug. Durch Rückſichtnahme auf
ſeine Mitmenſchen beim Huſten und Nieſen an
Stellen engerer Menſchena er gen vermeidet
man die Uebertragung auf andere. Bei einge
tretener Erkrankung iſt die Lheitge Benachrichti
zung eines Arztes die wichtigſte und richtigſte
Maßnahme. Ver'chleppungen ſind meiſt die Ur
ſache für einen ſchwereren Verlauf.
Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß nicht
jede Erköltung mit Huſten und Schnupfen eine
Gripve iſt. Derartige Erkältungen ſind nach dem
ſcharfen Oſtwind der letzten Tage verhältnismäßig
häufig und werden im Publikum oft fälſchlich als
Grippe angeſprochen.

Folgen der NaziBettelei
Wer ſich darüber aufregt, wird beſtraft

Unzählig ſind die Fälle, in denen National-
ſozialiſten Andersdenkende angerempelt, geſchlagen
und ſogar mißhandelt haben, ohne daß es gelang,
ſie einer gerechten Strafe zuzuführen. Wenn aber
einmal ein Gegner der Nazis die Ruhe verliert
und der braunen Brande die Meinung ſagt, da
iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß der Arm der
öffentlichen Gerechtigkeit ſofort zupackt. Das
ſage jetzt erſt wieder ein junger Mann er-

ren.
Der junge Menſch kam am Sonnabend

am Walhalla an einem dort poſtierten, auf
dringlich ſeine Blechbüch'e ſchüttelnden Na zi vor-
über. Als er bei dem Hitlermann angelangt
war, richtete er an ihn die Pahhaſte Frage: „Du
ſammelſt wohl für Adolf, damit er noch fetter
wird?“ Der Nazi, der jährige Reinhold
Krauſe, geriet in Aufregung Es folgte eine
Auseinanderſetzung, und dabei ſoll der junge Mann
den Hitlermann geſchlagen haben. Es war auch
er Schupo da und der „Uebeltäter“ wurde

tgeſetzt.

Am Montag ſtand die Geſchichte vor dem
Schnelkrichter zur Verhandlung. Der Nazi
ſchwor nach Hitler Art einen heiligen Eid, daß er
geſchlagen worden war, andere Zeugen waren
nicht da. und ſo wurde der junge Mann zu 20 Mk.
Geldſtrafe verurteilt Der Verurteilte mußte
eben wiſſen, daß unter der „präſidialen Staats

rung“ das Betteln, wenn es im Zeichen
s Hakenkreuzes erfolgt, erlaubt iſt.

Arbeitsbeſchaffung durch Reichsdarlehen
Mit einem Koſtenaufwand von 2 Millionen Mark ſoll für 100000 Tagewerke Arbeit geſchaffen werden

Als Papen den Verſuch unternahm, die
Privatwirtſchaft a v ukurbeln, indem er
den Kapitaliſten illionengeſchenke
machte und den Arbeitern gewalt-
e die Löhne kürzte, haben wir denehlſchla vorausgeſügt. iel ſchneller
als man annehmen konnte, war der Schiffbruch
da. Unter einem anderen Namen ſſt die reak
tionäre Firma wieder flott gemacht,
doch hat ſich der Reichskanzler von Schleicher
zu der Anſicht bequemen müſſen, daß von der
privaten Jnitiative allein keine Wieder
belebung der Wirtſchaft zu erwarten iſt und
deshalb auch die öffentliche Hand als räger
der Arbeitsbeſchaffun eingeſchaltet werden
muß. Der es Landgemeindetages,
Dr. Gereke, wurde zum Reichskommiſſar
für r r ernannt. In der Ver-ordnung vom 15. Dezember und in den Durch

hrungsbeſtimmungen vom 6. Januar hat er
einen

Arbeitsbeſchaffungsplan
der Oeffentlichkeit unterbreitet. Entgegen den

orderungen der Gewerkſchaften iſt mit dem
yſtem der Einſtellungsprämien

icht gebrochen worden. Die 200 Mil
lionen Mark, die hierfür vorgeſehen ſind, be
deuten eine Subventionierung gerade derjeni
gen Betriebe, die an den öffentlichen Aufträgen
profitieren werden. Man hätte die geſam-
ten Mittel für die öffentliche Arbeits
beſchaffung W Verfügung ſtellen ſollen.

us dieſem Fonds der Reichsregierung
ſtehen nun den öffentlichen Körperſchaften, vor
allem den Gemeinden, Darlehen zur Ver
fügung, mit denen ſie volkswirtſchaftlich wert
volle Arbeiten ausführen ſollen. Die Darlehen

ollen für einen Zeitraum, der der vo tber ren an euer des
gegeben und erſt vom 1. Juli 1935 an getilgtwerden. Wird das Darlehen für 20 Sebre ge
c ſo beträgt der Zins und Tilgungsſatz

Prozent. Beſchäftigt werden ſollen im weiten
Umfang langfriſtig Erwerbsloſe. Kinderreiche
und Familienväter werden bevorzugt ein
geſtellt. Die Arbeits zeit ſoll 40 Stunden
nicht überſchreiten.

Halle beanſprucht 2 Millionen
Unter Zugrundelegung der unterm 6. Januar

erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen hat nun der
Magiſtrat der Stadt Halle ein Arbeits
beſchaffungspröogramm aufgeſtellt und
beſchloſſen, zur Durchführung dieſer Hoch-
bau, Tiefbau und ſonſtigen Arbeiten ein Dar
le hen von insgeſamt 2 081 650 Mk aufzunehmen.
Bei den im Intereſſe der Stadtentwäſſerung, der
Friedhöfe, des Schlachthofes, des Elektrizitäts
werkes, der S raßenbahn und der Bergwerke auf
genommenen Darlehen haben dieſe Betriebe den
anfallenden Kapitaldienſt zu tragen. Bei den im
Intereſſe der Hoch und Tiefbauverwaltung auf
genommenen Darlehen werden die in den Haus
haltsplänen dieſer beiden Dienſtſtellen für Unter
haltungsarbeiten vorzuſehenden Mittel um den
Jahresbetrag der Rente gekürzt.

Jn der den Stadtverordneten bereits zu
gegangenen umfangreichen Magiſtratsvorlage heißt
es: Der Magiſtrat hat ſich nur ſchwer entſchließen
können, eine neue große Schuldenlaſt aufzunehmen
unter Bedingungen, die weſentlich ungünſtiger
ſind als die Bedingungen, die von den mit Ar
beitsloſen am ſchwerſten belaſteten Städten erhofft
worden ſind. Dennoch habe er ſeine Bedenken
zurückgeſchoben,

weil die Arbeiten rd. 100 000 Erwerbs-
loſentagewerke bringen werden, unge
rechnet die Tagewerke, die bei den Lieferfirmen
mehr notwendig ſein werden, weil die von
auswärts der Stadt Halle zufließenden 2 081 650
Matk eine wirt'chaftliche Belebung bringen
werden, weil alle vorgeſchlagenen Arbei?en
dringende Arbeiten ſind, die früher
oder ſpäter doch ausgeführt werden
müſſen, und weil für die Darlehen, ſoweit
ſie der Hoch- und Tiefbauverwaltung zugute
kommen, ſpäter die Unterhaltskoſten in der Höhe
der jährlichen Reunten geſenkt werden können.

Welche Arbeiten ſind gepſant?
In den letzten Jahren hat der Bürgerblock

dem Tiefbaudezernat konſequent nur diejenigen
Mittel zur Verfügung I die zur Unter

ltung der Straßen und ſonſtigen n un
ingt notwendig ſind: es r daher verſtändlich,

daß ein ſehr erheblicher Teil der Anleihemittelr Se der von der Städtiſchen Tief
a,uver waltung vorgeſchlagenen Maßnahmen

benutzt wird.

Jm Tiefbauprogramm iſt vorgeſehen
der Kanal für den Meiſenweg, Geſamtloſten
100 000 Mk., der Kanal für den Rockendorfer und
Förſtewitzer 95 000 Mk. der Regenauslaß
am Böllberger 33 000 Mk. außerdem werden
für den Umbau des Pumpwerkes am Moritz

inger 30 000 Mk., für die Herſtellung der Zu
ringerkanäle an den Sammler Königſtra

112 Mk., für den Ausbau der Reilſtraße
Wir Mozart u Große Brunnenſtraße
162 000 Mk. und für den Ausbau des Böll
berger Weges zwiſchen Töpfertor und Hafen
bahn 287000 Mk vorgeſehen. Auch wird derAusbau von Wegen auf dem Gertraudenfriedhof

benannt, und zwar mit 22 000 Mk. Von den Ge
ſamtkoſten des Arbeitsprogramms der Tiefbau
verwaltung in Höhe von 841 500 Mk. entfallen
266 100 Mk. auf Löhne und Gehälter und 575 400
Mk. auf Material uſw.

Die Vorſchläge der Hochbauverwaltung
kommen zu einem Ge'amtkoſtenbetrage von 967 000
Mark und weiſen 101 verſchiedene Poſitionen auf.
Für den Schlachthof iſt die Erneuerung der

eineſchlachthalle vorgeſehen, deren Koſten ſich
auf 260 000 Mk. belaufen. den Umbau und
die Erneuerung der Kuttelei ſind 152 600 Mk. an
286 ür die Jnſtandſetzung des Waſſerturmes

400 Mk. Außerdem ſind größere Jnſtand-
ſetzungen und dauernde Verbeſſerungen an Ver-
waltungsgebäuden und ſonſtigen gemeindlichen
Anſtalten vorgeſchen, darunter für einen Urnen-
garten auf dem Gertraudenfriedhof 38 000 Mk.,
ür Einbauten und Erweiterungen auf dem Süd-iedhof 26 000 Mk., für den neuen Eingang zum

Zoologiſchen Garten an der Reilſtraße 13 000 Mk.,
ür die Erneuerung von Zoogehegen 10 000 Mk.,für die Fundamentierung der Blauen Türme

30 000 Mk. und für die Erneuerung der Haus
mannstürme 125 000 Mk. Für 28 Schulen,
Volks, Mittel und höhere Schulen, ſind Erneue

rungsarbeiten vorge'ehen, die in ihren einzelnenPoſitionen zwiſchen 1000 und 10 00 S en

ken. Aehnliche Arbeiten betreffen t theine Reianderer gemeindlicher Anſtalten Schließlich ſieht
das Arbeitsprogramm verſchiedene Maßnahmen

hinſichtlich des Einbaues von Straßenbahneinrich
tungen und von Verſorgungsleitungen in halli-
ſchen Straßen und hinſichtlich des Ausbaues der
Unterkunfts- und Waſchräume auf der Grube
„Karl Ernſt“ vor, und war im Geſamtbetrage
von 273 150 Mk. Bei 967 000 Mk. Geſamtkoſten
aufwand für die größeren Arbeitsvorhaben auf
dem Schlachthof und für die größeren Jnſtand-
ſetzungen und dauernden Verbeſſerungen an ſtädti
ſchen Gebäuden und ſonſtige Arbeiten an gemeind
lichen Bauwerken entfallen 406 140 Mk. auf Löhne
und Gehälter, 560 860 Mk. auf Material uſw.

Der ReilſtraßenAusbau genehmigt
Außer Arbeitsprogramm, das wie

könnte es bei der Zuſammenſetzung unſeres Stadt-

parlaments auch ſein! natürlich nicht in
eigener Regie, ſondern privat durch Unter-
nehmer durchgeführt werden ſoll, hat der Magi-
ſtrat auch noch eine Vorlage über den Ausbau
der Reilſtraße vom Reileck bis zur Mozart
ſtraße den Stadtverordneten zugehen laſſen. Unter
Zugrundelegung der 40-Stundenwoche können
etwa 80 bis 100 Arbeitsloſe etwa drei Monate
Beſchäftigung zu Tariflöhnen finden, wozu noch
diejenigen Arbeiten kommen, die zur Herſtellung
und Lieferung der Bauſtoffe erforderlich ſind.

Die Stadtverordneten werden zwei'ellos der
Aufnahme der vom Reich bereits bewilligten An
leihe in Höhe von 230 000 Mk. eben'o zuſtimmen,
wie dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſelbſt, das
zwar das Erwerbsloſenproblem nicht löſt, aber
immerhin beſſer als gar nichts iſt. Leider
beſteht keine Ausſicht, den Kleinwohnungs-
bau zu beleben, obwohl gerade die Bautätigkeit
am meiſten zu einer Wirt'chaftsbelebung beiträgt.
Sehr ſchade iſt es, daß das Arbeitsbeſchaffungs
programm des ADG!B. und der ſozialdemokrati-
ſchen Fraktion nicht ſchon früher beach'et
worden iſt. Dann wäre die Wirtſchaft längſt aus
dem Verkrampfungszuſtand heraus, der den Ar
beitsmarkt immer weiter verſchlechtert hat. Die
wertvollſte Hilfe für die notleidend rung
iſt die Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten.

Der iſt ſchuld!
Gegen BrachtRegime und Hitler Verbot eines SPD.Wahlplakats aufgehoben.

Jm Wahlkampf zum 31. Juli arbeitete die So-
zialdemokratiſche Partei mit einem ſehr wirkungs
vollen Plakat. „Der iſt ſchuld“ war die Ueber-
ſchrift, neben der man den Kopf Hitlers ſah. Jn
Halle war es nicht nur am Gewerkſchaftshaus,
ſondern auch an einigen Plakatſäulen angebracht.
Wie es auf die braunen Banden wirkte, konnte
man daraus erſehen, daß eine Säule in der Geiſt
ſtraße am Vorabend der Wahl von Hakenkreuzlern
vom Auto aus mit Benzin begoſſen und dann in
Brand geſetzt wurde. Das Volk ſollte nicht
dieſe Aufzählung von Hitlers Schandtaten, ange
fangen von der Mitſchuld an Papens Hunger-Not-
verordnung bis zu den Bluttaten der SA. und
SS, erfahren.

Hitler ſelbſt griff zu dem beliebten Mittel der
Einſtweiligen Verfügung gegen das un-
bequeme Plakat. Jhm kam auch der Berliner Po
lizeipräſident Melcher zu Hilfe, der die Ver
breitung des Plakates ver bot, weil er in dem
Schlußſatz Wehrt Euch gegen Hitlers Zucht-
hausſtaat! Wählt Sozialdemokraten!“ eine Auf
forderung zu Gewalttätigkeiten ſah.

Selbſtverſtändlich gab ſich damit die Sozial

demokratiſche Partei nicht zufrieden. Durch den
Parteivorſitzenden Genoſſen Wel s wurde Klage
beim Oberverwaltungs gericht eingelegt,
da einmal dieſes Plakat keineswegs als Aufhetzung
zu Gewalttätigkeiten gewertet werden konnte und
andererſeits die Nationalſozialiſten weit
blutrünſtigeres Agitationsmaterial ungehin-
dert verwenden konnten.

Das Oberverwaltungsgericht hat nun dieſer
Klage ſtattgegeben und die Verfügung Melchers

aufgehoben.

Jn der Begründung der Entſcheidung wurde
betont, daß die beanſtandeten Ausdrücke un mög
lich von einem objektiven Leſer als Anreizung
zu Ausſchreitungen betrachtet werden könnten. Die
verſchiedenartige Behandlung von Sozialdemo
kraten und Nationalſozialiſten durch den Berliner
Polizeipräſidenten brauchte deshalb nicht erſt er
örtert werden.

Die praktiſche Bedeutung der Verurteilung der
Bracht- Behörde liegt darin, daß die Verantwort-
lichen nun für den durch die Verfügung entſtan
denen Schaden aufkommen müſſen.

Notwerk der deutſchen Jugend
Der Soziale Dienſt hat geſtern ſeine Arbeiten

im Rahmen des Notwerkes begonnen. Es
war eine große Anzahl junger Partei und Ge
werkſchaftsgenoſſen erſchienen, die ſich zu Ka
meradſchaften zuſammen geſchloſſen haben,
um gemeinſame Arbeiten zu erledigen. Leider hat
der weibliche Teil unſerer Jugendlichen ſich nicht
mit an der Sache beteiligt. Es liegen nur wenige
Meldungen von jungen Mädchen vor.

Wir möchten daran erinnern, daß die Ar
beiterwohlfahrt einen Kurſus für junge
Mädchen bis zu 25 Jahren in Kochen, Plätten,
Nähen und Flicken geplant hat. Meldungen dazu
werden in der Küche, Sternſtraße 8, entgegen
genommen. Die Beköſtigung der Kurſusteil-nehmer, die vollſtändig koſten os iſt, liegt in den

Händen der Arbeiterwohlfahrt und iſt dadurch die
Gewähr geboten, daß den Jugendlichen ein wirk
lich nahrhaftes und ſchmackhaftes Eſſen gereicht

wird. 4Kurſe beruflichen Fortbildung finden zurZeit in der gorfmänniſchen Berufs, Handels-

und Höheren Handelsſchule z Veranlaſſung des
Arbeitsamtes für erwerbsloſe eute ſtatt. Die

z Leute werden unterrichtet in Maſchinen
chreiben, Stenographie, Briefverkehr. Kontor-

und Werbeweſen. Die Teilnehmer an den Kurſen,
die 12 Wochen dauern, ſind zu 16ſtündigem Unter
richt verpflichtet.

Die letzte Anſtrengung der Winterhilfe
Die Sammeltätigkeit für die ſtädtiſche Winter

hilfe iſt wieder aufgenommen worden. Sie iſt für
die Zeit bis Mitte Februar vom Polizeipräſidenten
genehmigt worden. Die Hausſammler ſind bereits
unterwegs, um, zum letzten Male in dieſem Win-
ter, für die Notleidenden zuſammenzubringen was
ſich erreichen läßt. Durch einen polizeilichen
Ausweis können ſie ſich als Sammler der
Winterhilfe legitimieren.

Lohntarif für die Straßenwärter verbindlich.
Für die Staats-, Provinzial und Kreisſtraßen
wärter Mitteldeutſchlands ſind der zwiſchen Ardeit

berverband und Gewerkſchaften abgeſchloſſene
hntarif und eine Vereinbarung für Zuſchläge bei

den Straßenteerungsarbeiten für Mitteldeu:ſchland
für allgemeinverbindlich erklärt worden. Der Tarif
hat Rechtskraft ab 1. Januar 19838.



Plakatſäule Himmel
Der „Himmelsſchreiber“ v abgehängt, die Reklame iſt durch eine neue Attraktion bereichert

worden. Am letzten Wochenende ſahen die Hallen
r zum erſten Male am Himmel

ichtzeichen, die die Form von Buchſtaben hatten.
Es war die Werbung für Putzmittel, die im

ushalt Verwendung finden. Tas Flugzeug iſt
ür die Bemalung des Himmel entbehrlich gewor-
en, die Bedienung erfolgt von der Erde aus.

W

Eine ſogenannte „Lichtkanone“, aufge
ſtellt in der Volkmannſtraße, bewirkte dieſe
Himmelsſpiegelung. Die Hauptarbeit leiſtet ein
großer Scheinwerfer, der eine ungeheure Licht-
menge (annähernd 1 Milliarde Kerzen) gegen den
Himmel ſchießt. Eine Trommel, die ſtändig in
Bewegung iſt, ſorgt dafür, daß die Schriftzeichen
am Himmel ſich drehen, ſo daß fie in der weite
ſten Umgebung erkennbar ſind. Damit die Licht-
eichen ſich auch zu richtigen Worten ordnen, iſt
er Scheinwerfer mit einer großen Zahl Spiegeln

verſehen. Ueber die Ausmaße der projizierten
Worte kann man ſich einen Begriff machen, wenn
man weiß, daß etwa in 2000 Meter Abſtand von
der Erde (die Entfernung hängt von der Wolken-
bildung ab) der Anfang eines Wortes 750 Meter
von dem Ende entfernt iſt. Die Höhe der Buch
ſtaben beträgt rund 400 Meter.

Braunkohlenbergbau im Dezember
Jm G viete des mitteldeutſchen Braunkohlen

ber ans betrug im Monat Dezember die Roh
kohlenförderung 7 429 681 Tonnen, die Brfkett
herſt lung 1 865 008 Tonnen und die Kokserzeu

ung 48 611 Tonnen. Gegenüber dem Dezember
s Vorjahres iſt im Berichtsmonat ein Rückgang

feſtzuſtellen von 0,4 Prozent bei Rohkohle, eine
Steigerung von 1,7 Prozent bei Briket s und von
18 Prozent beim Koks. Die Rohlohlenabrufe
gingen entſprechend dem nachlaſſenden Verbrauch
der Saiſonbetriebe zurück. Die Naßpreßfſteinſtapel
wieſen einen Abgang in Höhe der geſtellten An
forderungen auf.

Für den Ausbau der Landſchule
Jm Mittelpunkt der Januarſitzung des Neuen

reußiſchen Sehrervereins Halle-Umgegend ſtande Viltgr des Vorſitzenden Eich horn (Trebitz)

über die irksverſammlung Anfang Januar,
durch deren Verlauf bewieſen ſei, daß die Be
wegung durchaus lebensfähig ſei. Der Redner

ie auf, daß ſich das deutſche
ſeit wenden ſolle r Rele Preſſe Lehrer.

n r e Pre verrerein, der urſprünglich nur für finanzielle
Gleichſtellung der Stadt- und Landlehrer
arg habe, ſei zu einer Organiſation geworden,

ie den Aufbau und Ausbau der Landſchule zum
ele habe. Dann hielt Profeſſor Rade einen

ars über die Aufgaben der Land-
ule.

Amneſtie ſoll nur für Nazis ſein
Die Nazis können es immer noch nicht ver-

winden, daß ihnen die Sprengung der Loebe
Verſammlung im Juli des vorigen Jahres ſomißlungen ſt Den Denkzettel, den ſie da-

mals von der halliſchen Arbeiterſchaft bekamen,
wollen ſie das kann uns nur recht ſein ab-
olut nicht vergeſſen, Jn ihrer Wut über
en Reinfall hatten ſie die Polizeibeamten, die in

dieſer Verſammlung Dienſt getan hatten, bei der
Staatsanwaltſchaft denunziert. Das Unter-

r das gegen dieſe ramten eingeleitet wurde, iſt er auf Grund der
Amneſtiebeſtimmungen von r Staatsanwalt-
chaft eingeſtellt worden. Mit dem Erfolg,

ß das halliſche Naziblättchen einen ſpaltenlangen
Proteſt dagegen bringt. Die Amneſtie ſoll alſo
nach Meinung der Braunhäusler nur für ihre
Radaubanden da ſein, für die PotempaMörder,
für die Dresdener „Femerichter“.

Spezialiſt für Geſchäftseinbrüche dingfeſt
Die in der Nacht zum 14. Januar ausgeführ-

ten Einbrüche in Geſchäften in der Großen Ulrich
et wurden bald aufgeklärt. Schon am 16.

unten der Dieb und zwei Hehler feſtgenommen
werden. Ein Teil der Beute iſt bereits wieder her
beigeſchafft. Auch drei weitere Einbrüche konnten
dem ger re nachgewieſen werden, wahr
ſcheinlich iſt ſein Schuldkonto je noch umfang
reicher.

Der Zeit für die Arbeiter kommu
naler und anderer öffentlicher Betriebe und Ver
waltungen nebſt den für Mitteldeutſchland hierzu
abgeſchloſſenen bezirklichen Zuſatzabkommen iſt mit
Wirkung ab 1. Januar vom Reichsarbeitsminiſter
für allgemeinverbindlich erklärt worden.

Wahlen in der J und Handelskammer.
Die Jnduſtrie. und Handelskammer hält am kom
menden Mittwoch eine öffentliche Geſamtſitzung ab.
Es werden hauptſächlich Wahlen für das Präſi
dium, die Ausſchüſſe und Vertretungen der Kam
mer vorgenommen. Außerdem wird eine Reihe
Berichte erſtat'et.

Ueber den Ucbergang nach Mittel und höheren
en Oſtern 1933 gibt die Bekanntmachung der

ulverwal ung im heutigen Anzeigenteil näheren
Aufſchluß. Die Bekanntmachung wird beſonderer
Beach ung empfohlen.

IDos die Ceser sagen
Nazitheater vor Schülern

Dem National ſozialiſtiſchen Schü
lerbund ſoll demnächſt die „Tragödie“ des Haus
dichters der Nazis und Geſchäftsführers des Gaues
HalleMerſeburg, Tießler: „Gold Blut
Klaſſe“ vorgeführt werden. Neben ausgemachtem
Kitſch (der Fabrdirektor gibt einem Arbeiter ſeine
Tochter zur Frau!) wird in dieſem Stück in de
magogiſcher Weiſe Volksvergiftung ge
trieben, die in der Vergewaltigung eines gold-
blonden Chriſtenmädels durch einen Juden gipfelt.
Die Münchmeyer- und Röhm Partei hätte
ja Beiſpiele genug aus dem eigenen Betriebe,
aber zur Hetze iſt alles recht.

Fragt ſich nur, ob die nach der linken Seite
hin ſonſt ſo ängſtlichen Behörden das Stück
für Jugendliche geeignet halten und
außerdem noch den ſtädtiſchen Thaliaſaal zu
ſolchen Hetzveranſtaltungen hergeben. Die „künſt-
leriſche Leitung“ hat der holliſche NaziPiscator
Heinrich Kreutz, den man öffentlich als
„Opern ſpielleiter am Stadttheater“
oder auch als Mitglied des Stadt-
theaters Halle bezeichnet.

Das Stadttheater ſollte ſich gegen der
artige, ſein Renomee ſchödigende Unwahrheiten
wehren. Soviel uns bekannt iſt, hat Kreutz einige
Opern als Gaſt inſzenieren dürfen, was bei der
jetzigen Betätigung ſowieſo in Wegfall kommen
muß, wenn man nicht weite Kreiſe des Publikums
provozieren will. Ein ſtädtiſches Theater iſt ſchließ
lich keine nationalſozialiſtiſche Parteibühne. H. W.

Arbeitsloſer, Arbeitsamt und
Wohnungsmiete

Jn der Meldeſtelle für Angeſtellte beim Ar
beitsamt Halle hängt zur Zeit ein Aushang,
nach welchem die Angeſtellten ihre
karten einliefern ſollen, und zwar durch Einwurf
in den im gen befindlichen allgemeinen
Briefkaſten. egen dieſe Art Ablieferung hatte
ich Bedenken. Bei Verluſt der Karte muß ich doch
nachweiſen, wo ſie geblieben iſt. An den Brief-
kaſten des Arbeitsamtes kann ich mich dann nicht
wenden.

Meine Bedenken unterbreitete ich dem Herrn
Vorſitzenden vom Arbeitsamt; der wies mich mit
meinem Anliegen nach Zimmer 6. (Das iſt die
Auskunft. D. Red.) Vor dieſem Zimmer findet
man während der Sprechſtunden ſtets eine kleine
Volksverſammlung vor. Nach langem, langem
Warten kann ich in das Zimmer 6 hinein. Doch
als ich es verließ, war ich ſo klug wie zu
vor. Man erllärte mir, in Zimmer 6 liege kein
Auftrag für Entgegennahme der Karten vor.
Voriges Jahr konnten wir die Verſicherungskarten
an der Stempelſtelle perſönlich abgaben, damit
uns die notwendigen Marken zur Erhaltung der
Anwartſchaft in der Angeſtelltenverſicherung ge

Briefe an das Voſſesb ſatt.
klebt wurden. Dieſer Weg wäre doch auch dies
mal der ſicherere für den Arbeitsloſen geweſen.

Aber der Arbeitsloſe iſt ja ſtets das Karnickel
der Zeit. Jeder Mund fließt öffentlich über in
Wohlwollen ſamt ihn. r Wirklichkeit verhält ſi
die Sache faſt umgekehrt. Das bemerke i
namentlich in der Frage der Mietſenkung.
In der Zeit, da der amlliche Jndex eine Senkung
der Miete um 10 verzeichnete, iſt meine Miete
als Arbeitsloſer um monatlich 5,92 Mk. geſtiegen.
Zuerſt um 3.38 Mk. infolge der Einrichtung der
Kloſettwaſſerfpülung, dann um 1,54 Mk. durch
die Verkürzung des Hauszinsſteuererlaſſes (prak-
tiſch iſt das für uns Arbeitsloſe eine Erhöhung
der Miete geweſen, während ſie im Jndex als
wävigrn in Rechnung geſtellt wird) und v
vom 1. Januar erhöhte der Hauswirt um 1 Mk.
monatlich.

Nun wehredich, Arbeitloſer. „Su
chen Sie ſich eine billigere Wohnung. Wir können
auch nichts machen.“ So lautet der Beſcheid. den
man bekommt. Die Hauptſache iſt, daß der Be
ſchwerdeführer abgewieſen wird und die maß-
gebenden Stellen das Bewußtſein behalten
können: Es iſt alles in Ordnung Tatſächlich wer
den aber Millionen von Menſchen durch dieſe Be
handlung auf das Niveau des Lumpen-Prole-

tariats gedrückt. H. V.
Erwerbsloſe werden geprellt
Mein Kaſſenbeſtand iſt ſo ſchtwach wie der aller

anderen ſeit langem Erwerbsloſen wohl auch, und
deshalb baute ich meine Hoffnung auf ein Jn-
ſerat einer bürgerlichen Zeitung, das mir zu Ge
cht kam. Darin wurden Hauſierergeſucht,
nen hoher Gewinn verſprochen wurde. Auf ein

Schreiben wurde mir mitgeteilt, daß es ſich um
den Vertrieb eines Er'chriſchungsmittels dele,
das gleichzeitig als Vorbeugunasmittel gegen aller
lei oft auftre ende Krankheiten verwandt werden
könne. Jch beſtellte einen kleinen Vorrat. Das
Geld borgte ich mir mit Mühe und Not bei guten
Freunden zuſammen.

Ich hatte noch nicht an allzu vielen Wohnungs-
türen geklovft. da ſtand ein Schupo vor mir und
erkundigte ſich, ob ich einen Wandergewerbeſchein
habe. Jch hatte ſchon die Hoffnung daß er mich
laufen laſſen würde, als ich ihm wahrheitsgemäß
mitteilte, daß ich erſt den erſten Tag unterwegs
ſei und nur erſt feſtſtellen wolle, ob der Havdel
auch Zweck habe. Als er aber eines meiner Muſter
ſah, da verfinſterten ſich ſeine Züge und er erklörte
mir, daß er meine Waren be'chlaggnahmen wüſſe,
da es ſich um Arzneimittel handele. die vom Wan
dergewerbe ausgeſchloſſen ſeien. So war das ge
borate Geld und die Hoffnung futſch und obendrein
muß ich eine Strafe erwarten, denn wie ich feſt
ſtellte, habe ich mich nach F 56 der Reichsgewerbe
orvhnung ſtrasbar gemacht.

Var ſolchen Firmen fann ich nur warnen,
denn ſie wiſſen, daß der Vertrieb ihrer Mittel ver
boten iſt und dennoch nehmen ſie Erwerssloſen
das Geld ab. Beſtraft werden ſie auch nicht, das
paſſiert nur den hereingefallenen Erwerbsloen.

H. G.

Neue Beſohlung, Gummi mit Nocken; Gummiabſäge; Einlegeſohlen, „Kontraverſen und Kiſſen. Spezialabteilung GummiVieder, Halle a. d. S. Große Steinſtraße und Brüderſtraße.
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Die im Wartezimmer reden. Denen wird die
z auch lang. Eure Sorgen möcht ich haben.

ure Sorgen
Die beiden kommen wieder. Pinneberg wirft

einen ängſtlichen Blick auf Lämmchen, ſie hat ſo
roße Augen, wie von einem Schreck erweitert.
fie iſt blaß, aber nun lächelt ſie ihm zu, kümmer-

lich erſt, und dann breitet ſich das Lächeln voll
aus über das ganze Geſicht und wird immer
tärker und blüht auf Der Arzt ſteht in dercke, er wäſcht ſich die Hände. Schrag ſchaut er

hinüber zu Pinneberg. nun ſagt er eilig: „Ein
bißchen zu fpät, Herr Pinneberg, mit der Ver-
hütung. Die Tür iſt zu. Jch denke Anfang des
zweiten Monats.“

Pinneberg iſt ohne Atem. Das war wie ein
Schlag. Dann z erwzetig „Herr Doktor, es

ir haiſt doch unmögli ben ſo aufgepgaßt!
Ganz unmöglich iſt das. Sag doch ſelbſt, Lämm-

en
„Funge!“ ſagt ſie. „Junge
„Es iſt ſo“, ſagt der Arzt. „Jrrtum ausge

ſchloſſen. Und glauben Sie mir, Herr Pinnebeg,
„Herr Doktor“,

ittert. „Herr
ndertach? zig

ein Kind iſt für jede Ehe gut.
gt Pinneberg und ſeine Lippe
oktor, ich verdiene im Monat

Mark! Jch bitte Sie, Herr Doktor!“
Doktor Seſam ſieht ſchrecklich müde aus. Was

etzt kommt das kennt er, das hört er an jedem
e dreißigmal.
„Nein“, ſagt er. Nein. Bitten Sie mich gar

upt nicht in
nd Jhr Ein

echt. Gar nicht
lecht.“ „Herr Doktor!“ ſagt Pinneberg fieber

t.Winter ihm ſteht Lämmchen und ſtreicht ihm

über die Haare: „Laß, Junge. laß Es wird ſchon

Kommt über
eſund.

nicht erſt darum.
Frage Sie ſind beide

ommen iſt gar nicht

„Aber es iſt ganz unmöglich bricht
aus und wird ſtill. Die Schweſter

hereingekommen.
„Herr Doktor werden am Apparat verſangt.“

eie e
veuen

kommen Sie ſofort zu mir

t der Arzt. „Paſſen Sie auf

Er ſchüttelt Lämmchen die Hand.

W

Und wenn das Kird da iſt,
Dann machen wir

das mit der Verhütung. Verlaſſen Sie ſich nicht
auf's Nähren. Alſo denn Mut, junge Frau!“

öchte gleich iwen e le etc. M Viancdem nd
„Ach ja“, ſagt der Arzt, ſchon in der Tür, und

ieht die beiden noch einmal an, ſchätzend. „Na,
ünfzehn Mark, Schweſter.“ „Fünfzehngt Pinneberg gedehnt und ſieht die Tür an.
doktor Seſam iſt ſchon fort. Er holt umſtändlich

einen Zwanzigmarkſchein hervor ſchaut mit ge
runzelter Stirn zu, wie die Quittung ausge
ſchrieben wird, und nimmt ſie in Empfang.

Seine Stirn hellt etwas auf „Jch be
w. das von der Krankenkaſſe wieder, nicht

r?
ie Schweſter ſieht ihn an, dann Lämmchen.

„Schwangerſchaftsdiagnoſe, nicht wahr?“ Sie
wartet gar nicht erſt auf die Antwort. Doch
nicht. Tas erſetzen die Kaſſen nicht.“

„Komm, Lämmchen!“ ſagt er.
Sie ſteigen langſam die Treppe hinunter. Auf

einem Abſatz bleibt Lämmchen ſtehen und nimmt
ſeine Hand zwiſchen die ihren. „Sei nicht ſo
traurig! Bitte nicht! Es wird ſchon gehen.

„Ja, ja“ ſagt er, tief in Gedanken.
Sie gehen ein Stück die Rothenbaumſtraße,

dann biegen ſie in die Mainzer Straße ein. Hier
ſind hohe Häuſer und viele Menſchen, Autos fahren in Rudeln, die Abendzeitungen ſind ſchon da,
niemand achtet auf die beiden.

„Gar kein ſchlechtes Einkommen, ſagt der, und
nimmt mir rig Mark ab von meinen hun
dertachtzig, ſolch Räuber!“ Ich ſchaffe es ſchon“
ſagt Lämmchen. „Jch ſchaffe es ſchon.“ „Ach du!“
agt erVon der Mainzer Straße kommen ſie in den

Krümperweg, ſtill iſt das plötzlich hier.
Lämmchen ſagt: „Jetzt verſteh ich manches.“

„Wieſo?“ fragt er.
„Ach nichts, nur daß mir morgens immer

ſchlecht iſt. Und es war überhaupt ſo komiſch
„Aber du mußt es doch gemerkt haben?“
„Jch hab doch immer gedacht, es kommt noch.

Wer denkt denn gleich an ſo was?“
„Vielleicht hat er ſich geirrt!“
„Nein. Das glaube ich nicht Es ſtimmt ſchon.“
Aber möglich iſt es doch, daß er ſich geirrt

hat
„Nein, ich glaube
„Bitte! Höre doch einmal zu, was ich fage!

Möguch iſt es doch

„Möglich Möglich iſt alles!“
„Al'o vielleicht kommt morgen ſchon die Regel.

Dann ſchreib ich dem aber einen Brief Er
verſinkt in Gedanken, er ſchreibt einen Brief.
Auf den Krümperweg folgt die Hebbelſtraße,

die beiden gehen fein bedachtſam durch den
Kiernachmittag, in dieſer Straße ſtehen ſchöne

men.
„Meine fünfzehn Mark verlang ich dann aberauch zurück“, ſagt Pinneberg plötzlich.

Lämmchen antwortet nicht. Sie tritt vorſichrig
et mit der ganzen Breite des Schuhs und ſie
ſieht genau, wohin ſie tritt, es iſt alles ſo anders.
i. Wohin gehen wir eigentlich?“ fragt er plötz

i

„Jch muß noch mal nach Haus“, ſagt Lämm-
W7pe „Jch hab Mutter nichts geſagt, daß ich weg

eibe.“
„Auch das noch!“ ſagt er.

„„Schimpf nicht, Junge“, bittet ſie „Aber ich
will ſehen, daß ich um halb neun noch mal runter-
kommen kann. Mit welchem Zug willſt du fah-
ren?“

„nm halb zehn.“
„Dann bring ich dich zur Bahn.“
„Und ſonſt nichts“, ſagte er. „Sonſt wiedermal nichts Ein Leben iſt das.
Die Lütjenſtraße iſt eine richtige Arbeiter

traße, immer wimmelt es von Kindern da, man
ann keinen richtigen Abſchied nehmen.

„Nimm es nicht ſo ſchwer, Junge“, ſagt ſie
und gibt ihm die Hand. „Jch ſchaff es ſchon.“

„Ja, ja“, ſagt' er und verſucht zu lächeln.
„Du biſt Trumpfas, Lämmchen und ſtichſt alles.“

„Und um halb neun bin ich unten. Beſtimmt.“
„Und keinen Kuß jetzt?“
„Es geht wirklich nicht, es wird gleich weiter

getrat cht. Tapfer. Tapfer!“
Sie ſieht ihn an.
„Alſo gut, Lämmchen“, ſagt er. „Nimm du es

S nicht ſo ſchwer. Jrgendwie wird es ja wer-
en

„Natürlich“, ſagt ſie. „Jch verlier den Mut
ſchon nicht. Tjüs derweile.“

Sie huſcht ſchnell die dunkle Treppe hinauf,
ihr Stadtköfferchen ſchlägt gegen das Geländer:
klapp klapp klapp.

Pinneberg ſieht den bellen Beinen nach. Hun
derttauſendmal iſt ihm Lämmchen ſchon dieſe gott-
verdammte Treppe hinauf ent'chwunden.

„Lämmchen!“ brüllt er. „Lämmchen!“
Ja?“ fragt ſie von oben und ſieht über dasGelander.

„Einen Augenblick!“ ruft er. Er ſtürmt die
Treppe hinauf, er ſteht atemlos vor ihr, er faßt
p. bei den Schultern. „Lämmchen!“ ſagt er und

ucht vor Aufregung und Atemnot. „Ema Mör-
ſchel! Wie wär's, wenn wir uns heiraten
würden

Mutter Mörſchel Herr Mörſchel
Karl Mörſchel:

Pinneberg gerät in die Mörſchelei
Lämmchen Mörſchel ſagt nichts. Sie machte

ſich von Pinneberg los und ſetzte ſich ſachte auf
eine Treppenſtufe. Plötzlich waren ihre Beine
e Nun ſaß ſie da und ſah zu ihrem Jungen
hoch. „O Gott!“ ſagte ſie. „Junge, wenn du
das täteſt!“

Jhre Augen wurden ganz hell. Es warendunfelblaue ugen mit einer Schattierung ins
Grünliche; jetzt ſtrömten ſie geradezu über von
ſtrahlendem Licht.

ie wenn alle Weihnachtsbäume ihres Lebens
auf einmal in ihr brannten, dachte Pinneberg
und wurde ganz verlegen vor Rührun

„Alſo geht in Ordnung, Lämmchen“ ſagte er.
„Machen wir. Und möglichſt bald. was?“

Junge du brauchſt es aber nicht. Jch kommeauch o zurecht. Nur, da haſt du recht, beſſer iſt es
ſchon, wenn der Murkel einen Vater hat.“

„Der Murkel“. ſagte Johannes Vinneberg.
„Richtig, der Murkel.

Er war einen Augenblick ſtill. Er kämpfte mit
ſ ob er Lämmchen nicht ſagen ſollte. daß er bei
einem Heiratsantrag gar nicht an dieſen Murkel

gedacht hatte, ſondern nur daran, daß es ſehr ge
mein war, an dieſem Sommerabend drei Stunden
auf ſein Mädchen in der Straße zu warten Aber
er ſagte es nicht. Statt deſſen bat er: „Steh doch
auf. Lämmchen Die Treppe iſt ſicher ganz dreckig.
Dein guter weißer Rock

„Laß den Rock laß ihn ſauſen! Was kümmern
uns alle Röcke von der Welt. vBin ich glücklich

Junge!“ Nun war ſie wirklich auf ihren
inen und fiel ihm wieder um den Hals. Und

das Haus war gütig: von den zwanzig Parteien,
die über dieſe Treppe aus und eingingen, kam
nicht eine, nachmittags nach fünfe in der Lauf

it, wo die Ernährer nach Haus kommen und alle
dausfrauen ſchnell noch eine vergeſſene Zutat

für's Eſſen holen. Keiner kam.
Bis Pinneberg ſich 5 machte und ſagte:

„Aber das können wir ſicher oben auch
als Brautpaar. Gehen wir rauf“ Lämmchen
fragte bedenklich: Gleich willſt du mit Iſt es
nicht beſſer ich bereite Vater und Mutter vor. wo
ſie doch noch gar nichts von dir wiſſen

Was doch ſein muß, tut man am beſtengleich“, erklärte Finrederg und wollte noch immer
nicht auf die Straße Uebrigens werden ſie ſi
doch beſtimmt freuen?“

„Na ja“, meinte Lämmchen nachdenklich
„Mutter ſehr Vater, weißt du, da darfſt du dich
nicht dran ſtoßen. Vater flaxt gerne der meint
das nicht ſo.“

„Jch werd's ſchon richtig verſtehen“, ſagte
nneberg.
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J Geſchaftsſtelle: Tetephon Kr.

Zur Jugendweihe
Die Jugendweihe et nun vorausſichtlich am

Sonntag, dem 26. März, ſtatt. Die erſte vorbe
reitende Stunde findet ontag den 30. uar,
18 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Die An
meldungen v Jugendweihe en bis zu dieſem
Tage im Büro des Gewerkſchaftskartells Merſe
burg, Seffnerſtraße 4, und im Unterbezirksſekre
tariat der SPD., Bismar h 34, zu erfolgen,
evtl. aüch in der erſten Vorbereitungsſtunde ſelbſt.

Theaterverein Merſeburg eV.
Wie aus einem Jnſerat in dieſer Nummer er

kanie bringt der aterverein am Montag
m 30. Januar, abends 8 Uhr, das Luſt piel

„Alle Wege führen zur Liebe“ von Wilhelm Sterk
durch das halliſche S:adttheater zur Aufführung.
Der Kartenvorverkauf
27. Januar, vormittags
büro.

Mreis Qurexſuxxt
Beſtrafte „Nächſtenliebe“

Der Kriegervereinsfeldwebel G. O. aus Quer
furt-Thaldorf war angeklagt, einem Familien
vater von neun Kindern eine Gans entwendet zu

innt am Freitag, dem
2 Uhr, im Verkehrs

haben. Der Angeklagte gab zur Entſchuldigunan, daß er die Ganſe vor hoben x
wollte. Die Gänſe promenierten nämlich im
Steinbruch Thaldorf; der Angeklagte wollie die.
Tiere angeblich nur aus dem Steinbruch jagen,
damit ſie nicht n wurden. Ein Zeuge ſah
aber, wie der Angeklagte aus unmittelbarer Nähe
mit einem gefährlichen z r nach den
Gänſen warf. Einer der Martinsvögel ſank ge
troffen zu Boden. Der Angeklagte ſtürzte ſich
„hilfebringend“ auf das verletzte Tier und ſteckte
es in einen Sack, um es mit nach Hauſe zu
nehmen. Er hat nach erfolgter Anzeige die Gans
erſetzt.

Das Gericht bezweifelte die Angaben des An
geklagten, da er ſchon wiederholt vorbeſtraft iſt,
und der Staatsanwalt beantragte 4 Monate Ge
f nis. Das Gericht t nochmals mildernde

mſtände gelten und ſtgre ie Strafe auf 8 Mo
nate feſt. Ein wahrlich teurer Spaß für dieſe
„Hilfeleiſtung“.

So

Zwei Freiſprüche
Im vergangenen Jahre wurde der Kleinbauerdöking aus Ziegelroda vom elektriſchen Strom

ſhen Der Unfall ſoll infolge eines m
Fehlers erfolgt ſein. Der Elektromonteur R. L.
in Ziegelroda wird beſchuldigt, der Urheber dieſes
er geweſen zu ſein, indem er angeblich denotor an die Kraftleitung a ſchoſſen ben

was L. aber entſchieden beſtrentet Als Be-

aſtungszeuge trat der ſchon bekannte A. Thieme
aus Ziegelroda auf.
verſuch ſoll Th. ſich perſönliche 5 er
ningen verſucht haben. Dieſe Sache brach
geſchzeitig eine Anklage wegen verſuchter Er
n ein. Die Ausſagen der einzelnen Zeugenonnten hier keine Klarheit ſchaffen. Der An
gellagte L. wurde daher von der Anklage der
fahrläſſigen Tötung freigeſprochen. Jm
P Thieme beantragte der Staatsanwalt zwei

onate Gefängnis. Das Gericht entzchied j
zugunſten des Th. mit einem Freiſpruch.

Furchtbarer Tod eines Kindes
Oberwünſch. In der Wohnung des Land

arbeiters Franz Meyer trug ſich ein ſchweres
Unglück zu. Die Kinder hatten ſich an den Ofen
eſetzt, um ſich zu wärmen. Dabei gerieten die
leider eines ſechsjährigen Mädchens in Brand,

das mit ſchweren Brandwunden in eine halliſche
Klinik gebracht wurde. Hier iſt es jedoch nach
einigen Stunden geſtorben.

Ja ereis
Großfeuer

Weſenitz. Sonnabend abend wurden die Stal
lungen und die große Scheune des Landwirts und
Kaſtwirts Koch durch ein Großfeuer eingeäſchert.
s Feuer nahm in kurzer Zeit einen ſo bedroh-

hen Umfang an, daß die angrenzenden Gebäude
lihen Umfang an. daß die angrenzenden Gebäude
nach dem Eintreffen der Wehren der benachbarten

ttſchaften konnte das Feuer wirkſam bekämpft
und anf ſeinen Herd beſchränkt werden. Neben
den Gebäuden ſind auch alle Heu und Stroh
verräte den Flammen zum Opfer gefallen. Der
e haben iſt groß, jedoch durch Verſicherung

t.

Kreis Deſitasch
kitenburg

Ungeſchwächt vorwärts!
ne Jn der Generalverſammlung des SPD.Orts-

keins Elenburg berichtete der Vorſitzende Ge-
ſe Körnig über die Arbeit im vergangenen
ahre. 12 öffentliche Verſammlungen, 4 Demon
rationen, 140 000 verteilte ugetätter ſind nur

v Rahmen der einigen it der raſtleſen
nttionäre und itglieder. Der Kaſſenbericht

s eine geſunde Finanzlage aus und zeigte eine
gältige Verwendung der geringen Mittel bei
erker Beanſpruchung durch die zahlreichen Wah
n Die Arbeit in der Kommune beleuchtete Ge
e Heynemann in ſeinem Stadtver
Wdnetenbericht. Bei der F.
ege der Stadt war es immer das Veſtreben

ozialdemokratie, die der Arbeiterſchaft
di eichtern. Dieſer Gru r war bei jeder
diven Entſcheidung für die Stellung der
altion maßgebend. Wie äüberall, w die

Raliſtiſchen Vertreter gegen i Fronten
den. gegen das reaktionäre Bürgertum, das

onders gegen die ſtädtiſchen Betriebe ankämpft,
z ſie zu Profitpfründen einer kapitaliſtiſchen
Cieue zu machen, und gegen die

D i r237 rurch Anzn reſna

Sludltwerorduetems tung im Merseburg
Sieben neue Lehrerſtellen beſchloſſen

Die Nazi„Arbeiterparteiler“ haben für die Volksſchule nichts übrig Das Kulturkartell
erhält ſtädtiſche Räume Was hat der Magiſtrat zu verheimlichen

Merſeburg, den 24. Januar.
In der geſtrigen erſten Stadtverordnetenſitzungdieſes Jahres t es gleich wieder ſehr lekhat

W Die Bürowahl war als erſtes vorzunehmen.
ie Wahlkommiſſion hatte Wiederwahl in der alten

Beſetzung vorgeſchlagen. Das paßte Herrn
Koenen nicht, und er dann die erſte beſte
De er. um in ſeiner bekannten Weiſe
auf die SPD.- Fraktion zu ſchimpfen. Die Ver-
ammlung ließ ihn austoben und wählte dann nach

m Vorſchlage ihren a in der BeſetzungBrenner (Bürgerl., Sta ſeerolbneſen vorgehen
Hojenſki e ſtellv. Stadtverordnetenvor
an Gießmann (Bürgerl., Schriftführer),

auffe (Bürgerl., ſtellv. Schriftführer). Auch die
ommiſſionen erfuhren in ihrer Zuſammenſetzung

keinerlei Veränderung. Jn den Sparkaſſen
vorſtand wurden als Vertreter der Stadtverord
netenverſammlung gewählt: Kaufhold (SPD.),
Geſchwandner (Nazi) und Hotzler (Bürgl.)

Die Entlaſtung der Jahresrechnung wurde nach
längerer Debatte erteilt. Es gelang dabei der

r durch einen Antrag zugunſten der
Leſſingſchule, die ſtark reparaturbedürftig iſt, aus
einem Stiftungsfonds 250 Mk. herauszuholen.

Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die

Errichtung neuer Lehrerſtellen
an der Mittelſchule und an den Volksſchulen. So
wohl an der Mittelſchule wie an der Altenburger
Volksſchule iſt zu Oſtern 1933 ein ſtärkerer An
drang von neuen Schülern zu erwarten, und reichen
dann die vorhandenen Lehrkräfte nicht mehr aus.
Der Magiſtrat beantragte deshalb eine Ver-
mehrung und ſchlug für die Mittelſchule einen und
ür die Volksſchule drei neue Lehrkräfte vor. Jn

r Debatte wurde faſt allgemein der Standpunkt
vertreten, daß dieſe Zahl noch nicht ausreicht.

Herr Stadtrat Trumpler aber ſcheint der An-
ſicht zu ſein, daß bis Oſtern noch Kinder aus
Merſeburg verſchwinden er glaubt an eine Ab-
wanderung von Einwohnern wegen der ſchlechten
Ausſicht, hier wieder Arbeit zu bekommen und
er ſchlug deshalb vor, es bei dem Magiſtratsvorſchlage zu belaſſen. Dabei fand er rer wung
bei dem Nazi Stadtverordneten Rietze, der ſich
dafür einſetzte, daß man ſich mit Aushilfskräften,

ſogenannten r n begnügen ſolle. Das ging ſelbſt einem Mann von
der Rechten, Herrn Profeſſor Wedding, über
die Hutſchnur, der für die Mittelſchule zwei und
L die Volksſchulen vier neue Lehrkräfte forderte.

om Vorſteher mußte ſich Herr Rietze ſagen laſſen,
daß er über Dinge rede, die er nicht verſtehe. Bei
der Entſcheidung über die beiden Vorlagen, die
nun nach Ergänzung durch einen kommuniſtiſchen
Antrag zwei Mittelſchullehrer und fünf Volks
ſchullehrer forderten, enthielten ſich Herr Rietze
und ſein Fraktionsgenoſſe Geſchwandner bei
der Abſtimmung über dieſen letzteren Antrag der
Stimme. Dieſe beiden Vertreter der ſogenannten
„Arbeiterpartei“ im Merſeburger Stadtparlament
haben dadurch zum Ausdruck gebracht, ſie für
die Volksſchulen nichts übrig haben.

Es folgte dann noch die Beſprechung der vom
Magiſtrat beantragten Fluchtlinienänderungen, und
P ſoll auf dem Gelände zwiſchen Eckehardſtraße,

uchſtädter Eiſenbahn und Fiſchweg
neues Gelände für weitere Stadtrandſiedlungen

aufgeſchloſſen werden und ferner ſoll Gelände am
Ruhr und Wipperweg der Bebauung zu-
geführt werden. Allerdings kommt bei dieſem
weiten Projekt ein Teil der vorhandenen Grün-
lächen r in Fortfall, daß die Rheinſtraße

durch dieſen Grünſtreifen hindurchgeführt werden
ſoll. Solche Mängel wurden in der Debatte mehr-

c im CeunmcS

Die Finanzordnung abgelehnt
Ein „nationaler“ Mann am

Leuna, den 24. Januar.
Gleich zu Beginn der etrigen Sitzung unter

e die ialdemokratiſche Fraktion einen energiſchen Vorſtoß gegen die vom h
vorgelegte berüchtigte „Verordnung über bie

Gemeindefinanzderordnung).
weg erklärte Genoſſe Tenhagen, daß dieſe
Verordnung vielmehr den Namen Diktaturverord
nung verdiene, da ſie eine weitere Einſchränkung
des Mitbeſtimmungsrechtes der Gemeindevertre
tung bedeute. Beſonders hier in Leuna beſtehe
kein Anlaß t der Verordnung, da hier Ordnung
S it den 12 proletariſchen Stimmen
diesmal mm ſogar der Kommuniſt mit)

gegen d e 11 rer Stimmenwurde die Verordnung abgelehnt.
Eine unglaubliche Spekulationsangelegenheit,

die auf v r ſozialdemokratiſchenraktion in aller Oeffentlichkeit behandelt wurde,
tellte der ſolſevde Verhandlungspunkt dar. Der
ahnmeiſter Neumann wie man hört ein

ſtreng nationaler Mann hatte im Jahre 1921
von der Altgemeinde Leung für geringes Geld

haltlich desa 100 Goldmark), voückauflaſſungsrechtes der Gemeinde, das Ge-
lände gekauft, auf dem heute das neue Kino in
der Ebertſtraße ſteht. Trotz des Rückauflaſſungs-
rechtes der Gemeinde, das den Snn hatte, v e
Spekulation zu vermeiden, hat der Beſitzer Neu
mann es unter den ſkandalöſeſten Umſtänden ver-
tanden, mit ſeinem Eigentum den ſchlimmſten

ucher zu treiben Als der Kaufmann See
wald im vorigen Jahr in Leunag das Gelände
für ſeinen Kinobau erwerben wollte, veranlaßte
ihn N. das Gelände zunächſt zu pachten, und
zwar für einen Preis von jährlich 500 Mk. Doch

war in einem t r daß bisMärz 1934 der Platz von dem Kinobeſitzer See
wald käuflich erworben werden muß. Jedoch
ſollte der Kaufpreis nicht mehr und nicht weniger
als 6500 Mk. betragen. Mit den ſonſtigen Koſten

ſchraubte ſchließlich Neumann ſeine Anſprüche
bis auf 18 000 Mk., um ſchließlich bei 14 000 Mk.

zu landen.

Man bedenke, für 100 Goldmark hatte Neu
mann das Grundſtück von der Gemeinde er
ſtanden. Mit Recht betonte Genoſſe Tenhagen,
wenn das kein Fall von Wucher ſei, dann wiſſe er
nicht, wo dieſes Wort noch Bedeutung hätte. Das
iſt ein Spekulationsſkandal, wie ihn die Ge-
meinde Leung noch nicht erlebt habe. Das Schwie-
rige jedoch iſt, daß die Gemeinde ihr Rückauf-
laſſungsrecht nicht geltend gemacht hat, da ſie erſt
ſpäter von dem Pachtvertrage erfuhr; ſie auch

Haushaltsführung der Gemeinden und Gemeinde

ranger Spekulationswucher in höchſter Potenz Scharfe
tellungnahme gegen die Mübag

nach dem Benehmen des Kinobeſitzers zunächſt an
nehmen mußte, daß er das Grundſtück käuflich er
worben hat. Erſt anläßlich einer Hypotheken-
angelegenheit kam die Verwaltung dahinter. Sie
wird nunmehr auf einſtimmigen Beſchluß der
Gemeipndevertretung ihr Recht auf. Rückauflaſſung,
d. h. Rückverkauf des Geländes zu dem eigentlichen
Wert an die Gemeinde, geltend machen und, falls
N. darauf nicht freiwillig eingeht, e gegen
ihn vorgehen. Die eindeutige Stellungnahme von
Gemeindevertretung und Gemeindeverwaltung

ſomit auch die Meinung gegenüber N. am
eſten zum Ausdruck. Eigenartig iſt auch das

Verhalten des Notars Schol z, vor dem damals
der Kaufvertrag zwiſchen der Gemeinde und den
damaligen Käufern ſtattgefunden hat. Derſelbe
Notar vertritt jetzt den Spekulanten Neumann.

In der weiteren Beratung wurde auf Vorlage
der Verwaltung beſchloſſen, zur

Herrichtung der Anſagen im Waldbad
auf die Dauer von 2 Monaten 15 Arbeits
freiwillige 1 ferner 8 Fürſorgearbeiter
bei Tariflohn auf die Dauer von 40 Tagen damit
zu beſchäftigen, eine ehemalige Baubaracke aus
der Daspiger Siedlung im Waldbad natürlich
entſprechend hergerichtet als Aushilfsgarderobe-
raum aufzuſtellen.Bemerkenswert iſt ferner der Beſchluß der

Verlegung einer zweiten Waſſerhauptleitung
vom Waſſerwerk der Stadt Merſeburg bis W
Gaswerk der Stadt. Das gibt zwar in der rt
traße eine mächtige Buddelei, für die Stadt aber
Arbeit. Dafür hatte die Gemeinde Leung an die
Stodt allerhand Wünſche, u. a. die Umlegung des
Schornſteines vom alten Waſſerwerk, die im all
gemeinen befriedigt werden ſollen. Da eine Her
abſetzung der Waſſertarife nicht möglich war,
wurde von der Verwaltung auf Betreiben der
ſozialdemokratiſchen Fraktion einſtimmig be-
ſchloſſen, die Waſſermeſſermiete bis auf weiteres
zu beſeitigen

Heftigen Proteſt löſte die ablehnende Antwort
der Mübag auf die Wünſche der Gemeinde
vertreter (Einrichtung des Kurzſtrecken-
tarifes für den Ortsbezirk Leunga) aus. Unſere
Genoſſen Heidbeck und Möder heim wieſen
auf das kurzſichtige, geradezu verkehrsfeindliche
Verhalten der Mübag in die er Frage hin. Alle
Beſchwichtigungsverſuche des Gemeindevorſtehers
konnten nicht hindern, daß auch einige Bürgerliche
ſich dieſem Proteſt anſchloſſen. Einmütig wurde
der Wunſch zum Ausdruck I daß ſich die
Direktion an Ort und Stelle überzeuge und hier
in öffentlicher Gemeindevertreterſitzung einmal
Vortrag halte.

die durch ſinnloſeſte Anträge eine wirkliche Hilfe
der Bedürftigen verhindern.

In der Ausſprache wurde Kritik an den Maß-
men des Oberbürgermeiſters r die ſich

auf eine überhöhte Bürgerſteuer und Etatskürzun
gen erſtrecken.

Der Bericht der Arbeiterwohlfahrt
wurde von der Geno'ſin Lenke erſtattet, die von

e Lei re auf ehe Trtspflege tteilung machen konnte.r und Kinderfreunde ſind zwei
lebendige und gut arbeitende Erziehungsorgani-
ſationen, die gute Erfolge und reichliche Arbeit
vollbrachten. r Vorſtand wurde einſtim-
mig wiedergewählt, neu treten die Ge
noſſen Velder, Franke und Nößke in den
Vorſtand ein.

Der Menſch freut ſich
Kommuniſtiſcher u im Schnecken

Zwar nicht in großen Lettern auf der erſten
Seite, aber doch unter der fetten Ueberſchrift
„Vormarſch in Eilenburg“ berichtet der „Klaſſen
kampf“ geſtern über die Wahl der Ortsverwal-
tung des Holzarbeiter- Verbandes in Eilenburg.
Und freudeſtrahlend teilt er ſeinen Leſern mit,
daß die Oppoſition dort ihre Stimmen don 43 im
Vorjahre auf 75 in dieſem Jahre erhöhen konnte,
während die Reformiſten „nur“ ron 125 auf 165
kletterten. Das prozentnale Verhältnis hat es ihm
angetan

fach gerügt, die Vorlagen aber ſchließlich doch an
genommen.

Ein von unſerem Genoſſen Hojenſki ein
gehend begründeter Antrag,

dem Merſeburger Kulturkartell für Ver
anſtaltungen Räumlichkeiten der Stadt zur

Verfügung zu ſtellen,

fand ſchließlich die Zuſtimmung der Ver
ſammlung mit dem von den Kommuniſten be
antragten Zuſatz allen proletariſchen Organi
rn dieſe Räume zu geben. Die Turn

allen ſollen allerdings, wie Stadtrat Trumpler
erklärte, davon ausgeſchloſſen bleiben, weil
der Schulbetrieb dadurch nachteilig beeinflußt werde.

Es ſollten nun in einer geheimen Sitzung noch
u unkte erledigt werden, und zwar die
Verlängerung eines kurzfriſtigen Kredits und d)die Genehmigung einer leberſchreitun des Haus
haltsplanes. Die KPD. Fraktion erhet gegen die

g. in geheimer Sitzung Einſpruch und
verlangte Verlegung in die öffentliche Sitzung.
Nach der Geſchäftsordnung müſſen nun die Vor
lagen auf die Tagesordnung der nächſten öffent
lichen Stadtverordnetenſitzung geſetzt werden. Es
iſt auch 5 unverſtänd d e der Magiſtrat
ier zu ve at. Frühere Gepflogenheitenn doch o t alle Gwigkeit beibehalten zu

werden.
Mehrere Anfragen der Kommuniſten und die

Beantwortung durch Magiſtratsvertreter ſchloſſen
die Sitzung.

Von der üblichen Straßendemonſtration, mit
der gewöhnlich die erſte tadtverordnetenſitzung
im Jahre von den Kommuniſten begrüßt wurde,
hat man geſtern in der Nähe des Rathauſes nichts
bemerkt. Nur einige verſchüchterte Geſtalten zeig
ten ſich. Ob man eingeſehen hat, daß dieſe Art
außerparlamentariſche Aktion ganz zwecklos iſt?

Ein adliger Oberpräſident
Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit

teilt, iſt der Regierungspräſident von Hannover,
von BVelſen, vorbehaltlich der Zuſtimmung des
Provinzial Ausſchuſſes zum Oberpräſiden
ten der Provinz Sachſen in Außzſicht ge
nommen und mit der kommiſſariſchen Verwaltung
der Stelle beauftragt worden.

Bis zum 21. Juli 1932 ſtand an der Spitze
der Provinz der Demokrat Falck, der von Bracht

Steuerpolitik in Nazi Anhalt
900 Prozent Bürgerſteuer diktiert

Das nationalſozialiſtiſch geleitete Staats
miniſterium in Anhalt hat angeordnet,
daß 1933 generell 900 Prozent Zu
ſchlag vom Landesſatz der Bürgerſteuer
erhoben werden müſſen. Jm Oktober
hatte das gleiche Miniſterium den Zuſchlag auf
600 Prozent feſtgeſetzt.

Ein Humoriſt ſang vor Jahren einmal den
ſchönen Refrain: „Wir ſind ja ſo beſcheiden!“
Schließlich bucht der „Klaſſenkampf“ es noch als
einen Erfolg, daß bei der Ortsverwaltungswahl
der Bau arbeiter in Weißenfels die Stim
men der Oppoſition auf ganze s her
abſanken, während die Amſterdamer Rich-
tung 55 Stimmen erhielt. Und vielleicht macht ihn
auch die Tatſache, daß in Weißenfels die Oppo
ſition bei der Ortsverwaltungswahl des Ge
ſamt verbandes von 140 Stimmen ganze
2 (wirklich ganze zwei) Stimmen er-
hielt, auch nicht wankend in ſeinem Glauben, daß
die KPD. auf dem Vormarſche iſt.

Da man über Erfolge nicht mehr berichten
kann, erfindet man ſie neuerdings wieder. So
berichtete die kommuniſtiſche Preſſe kürzlich über
einen Erfolg der Oppoſition in der Verwaltungs
ſtelle Waſungen des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes. Jn Waſungen hat aber der DMV. gar
keine Verwaltungsſtelle, ſondern Waſungen gehört
zur Ortsverwaltung Meiningen, der aber nicht ein
einziger Vertreter der Oppoſition angehört.

Auch in Tambach-Dietharz ſollen nach
Meldung der kommuniſtiſchen Preſſe drei Oppo
ſitionelle als Reviſoren der Ortsverwaltung des
DWMV. gewählt worden ſein. Richtig iſt, daß drei
Oppoſitionelle, die bisher das Amt der Reviſoren
kekleideten, diesmal nicht wiedergewählt
wurden, ſondern an ihre Stelle traten Vertreter
der Amſterdamer Richtung.

Schädelbruch Nebes Todesurſache

Die Leiche des von einem Naziſtrolch ermor
deten Arbeiters Nebe aus Preſſen wies, wie wir

erfahren, einen Schädelbruch auf.
Der Mörder muß demnach mit einem ſchweren
Gegenſtand a den völlig unſchuldigen r
eingeſchlagen haben. Bei der Vernehmung der
Tatzeugen vor dem Unterſuchungsrichter in Tor
gau ergaben ſich verſchiedene Widerſprüche. Man
iſt es ja auch ſchon gewohnt, daß Nationalſozia-
liſten ihre Parteigenoſſen herauszulügen ver
uchen. Auch in der Geichrtsverhandlung wird man
amit zu rechnen haben.

reren
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Oie Verſchuldung der Landkreiſe
Kommunagle Umſchuldung dringend erforderlich

Der Vorſtand des Preußiſchen Landkreistages
beriet unter dem Vorſitz des Landrates Schlem-
minger die Frage der Arbeitsbeſchaffung und
der komumnalen Umſchuldung. Mit Bezug auf die
Ausführungen des Reichsfinanzminiſters im
Haushaltungsausſchuß des Reichstages über die
geplante kommunale Umſchuldung er
klärt der Vorſtand eine ſolche Maßnahme für ge
boten.

An der mittel- und t 7 X
von 2439 ionenr reiſe mit etwa 10 Prozent be

Wenn die Umſchuldung eine wirkliche Erleichte
rung bringen ſoll, dürfen hierzu nicht Mittel her
angezogen werden, die ſchon jetzt anderweitig
zweckgebunden ſind. Das gilt beſonders bezüglich
der Heranziehung der Hauszinsſteuermittel.

Mit Bezug auf das Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm bedauert der Vorſtand
deſſen Unzulänglichkeit. Das jetzige Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramm iſt lediglich eine ſchwache
Aushilfe. Die Finanzlage der Landkreiſe gebietet

dringend eine Ausweitung unter Vermeidung
einer weiteren rrr: der Kommunen.

Die gegenſeitige Verſchuldung von
Landkreiſen und kreis angehörigen
Gemeinden ergibt auf Grund genauer
Unterlagen

eine Forderung der Landkreiſe an die Ge
meinden von etwa 20 Millionen Mark.

Der Behauptung, die Landkreiſe ſeien Schuld
ner der Gemeinden, muß infolgedeſſen auf das
beſtimmteſte widerſprochen werden. Jn Anbetracht
der Tatſache, daß die Landkreiſe im verfloſſe
nen Jahre 200 Millionen für Wohl
fahrtserwerbsloſe aufzubringen
hatten, wird man unter keinen Umſtänden die
Forderung der kreisangehörigen Gemeinden nach
einer Beteiligung an den Reichsdotationen er
füllen können. Die finanzielle Lage der Land
kreiſe, die ſchon jetzt 70 Prozent der Geſamtwohl
fahrtslaſten tragen, würde ſich dadurch kataſtro
phal geſtalten und die einheitliche finanzielle Be
treuung der Wohlfahrtserwerbsloſen überhaupt in
Frage ſtellen.

Kreis Forsocu
Großfeuer in Dommitzſch

Jn der Nacht zum Sonntag brach in der
Deutſchen Tonwarenfabrik im Dom-
mitzſch ein Brand aus. Als das Feuer vom Fa
brikwächter bemerkt wurde, war es bereits ſoweit
vorgeſchritten, daß es nicht mehr mittels der vor
handenen Handlöſcher niederzukämpfen war. Bis
zum Eintreffen der ſofort alarmierten Feuer-
wehren hatte das Feuer bereits Decke und Dach-
ſtuhl ergriffen und wurde durch den ſtarken Nord-
wind auf das anſchließende große Brennhaus
übertragen. Ta der auf der anderen Seite ent
langführende Mühlenbach zur Zeit des Ausbruchs
leer war, mußte dieſem erſt aus dem Teich der
etwa zwei Kilometer weiter oben liegenden Lin
denmühle Waſſer zugeleitet werden, bevor die aus
der näheren Umgegend und aus Torgau anweſen-
den Wehren Waſſer geben konnten. Jnzwiſchen
konnte die Ausdehnung auf die beiderſeitig an
ſchließenden Arbeitsräume nur durch Aufreißen
der Dächer und unter Zuhilfenahme von Waſſer
eimern verhindert werden. Erſt als die Motor-
ſpritzen endlich Waſſer geben konnten, gelang die
Eindämmung des Feuers, das beide Brennhäuſer
und einen Teil des Lagers völlig ausgebrannt hat.

Da die Oefen ſelbſt und ein Teil der eiſernen
Dachträger anſcheinend gut erhalten geblieben
ſind, hofft man, einen Teil des Brennhauſes in

en nächſten Wochen notdürftig eindecken und den
Betrieb wenigſtens im beſchränkten Umfange wie-
der aufnehmen zu können.

Annaburg. Ueberfallen. Am Sonntag-
abend wurde ein junges Mädchen von hier, das
ſich zu 77 Arbeitsſtelle nach Schöneicho begeben
wollte, in der Nähe von Zwiſigkow angefallen.
Der Töter, der gut gekleidet war, riß das junMädchen vom Rade und verſuchte es in eine raße

Schonung zu ſchleppen. Auf die Hilferufe und
heftige Gegenwehr des Mädchen, ließ der Täter
von ſeinem Opfer ab und flüchtete. Unter dem
Schutz Zwieſigkower Einwohner wurde dann das
Mädchen zu ihrer Dienſtſtelle gebracht. Der
Ueberfall wurde ſofort der Landjägerei gemeldet.

MAvreis Ciebeunwer do
Aktivität wird erhöht

Grünewalde. Die im Gaſthof „Zur Walke“ſtattgefundene d e SPD.
i einen guten a aufzuweiſen. Nach Er
tattung der Geſchäfts Kaſſen und Kommiſſions-
berichte fanden die Neuwahlen ſtatt. Als
1. Vorſitzender wurde an Stelle des erkrankten
Genoſſen Grafe der Genoſſe Voigt ählt,
2. Vorſitzender wurde Genoſſe Kuſai, Kaſſierer
Genoſſe nei 1. riftführer Genoſſe
Dietrich, 2. riftführer Genoſſe Hein-
roth. Die einzelnen Kommiſſionen wurden mit
einigen Ergänzungen wiedergewählt. Jn der
regen Debatte kam allgemein zum Ausdruck, daß
die Mitglieder ihre Aktivität im neuen g. er
r und zur Stärkung der Partei beitragen
werden.

Rückfalldiebſtahl
Uebigau. Wegen Rückfalldiebſtahls hatte ſich

der Arbeiter Joſeph Sch. aus Uebigau vor
der dritten Strafkammer des Landgerichts Torgau
u verantworten. Am 25. September vorigendohre verübte er in der Nacht einen Einbruch

bei dem Landwirt Karl L. in Uebigau. Sein
Komplice iſt flüchtig. Es wurden vier Sack
Roggen, drei Sack izen und ein Sack Hafer
geſtohlen. Das Getreide verkauften die Diebe
in der lag des Kornhauſes Torgau in Falken
berg. Als Sch. feſtgenommen wurde, leiſtete er
der Polizei noch tätlichen Widerſtand. Der An

eklagte iſt bereits zehnmal vorbeſtraft.
r wurde n Rückfalldiebſtahls, Widerſtands

und Körperverletzung zu einer Strafe von zwei
Jahren Gefängnis und zur Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre ver
urteilt.

Lauchhammer. Schulangelegenheiten.
Die am 19. Januar ſtattgefundene Aufnahme der
AbeSchützen hat ergeben, daß zu Oſtern 92 Kin-
der neu in den Unterricht eintreten. Dem ſtehen
ungefähr 50 Kinder gegenüber, die die Schule

h Am 1. Februar eher Mayeauf Anordnung der höheren Schulbehörde ihren
Dienſt an der hieſigen Volksſchule einſtellen.
W ihre Stelle tritt eine in Merzdorf abgebaute

rerin.

Leiſtungsprüfung

Der Ruf nach einer Leiſtungsprüfungim Arbeiterſport iſt in den letzten Sahren ſo ein

dringlich geworden, daß die Zentralkommiſ-
ſion für Arbeiterſport und Körper-
pflege ſich entſchließen mußte, ihm Rechnung
zu tragen. Jetzt gibt es auch im Arbeiter
ſport eine Prüfung, durch die der Bewerber
ſeine körperliche Leiſtungsfähigkeit, die Wider
ſtandskraft ſeiner Organe und ſeine zur Voll-
bringung körperlicher Großtaten notwendige
geiſtige Befähigung nachweiſen kann. Dieſer Na
weis iſt wichtig, ſowohl zur Hebung und Stärkung

t Selbſtvertrauens, als auch r
jederBefähig ür Berufe, die einen nachihn du leiſtungsfähigen Körper erfordern.

ie nachſtehenden Zeilen ſollen die Mit

z der Arbeiterſportver-bände unterrichten, welche Prüfungsbedingun
gen erfüllt werden müſſen und

Wie die Prüfung vor ſich geht.
Die verantwortliche Führung liegt in denHänden der gentreltsmmifſien für Ar

e und Körperpflege. Dertechniſche Ausſchuß der Zentvralkommiſſion iſt zu
gleich „Reichsprüfamt“, das bedeutet, daß
jede im Arbeiterſport anerkannte Leiſtungsprü-
fung nach den Beſtimmungen und Anweiſungen
und unter Ueberwachung der Zentralkommiſſton
vor ſich muß. Der Prüfungsvorgang hat
alſo amtliche s Gepräge. Vorbereitu und
Durchführu der Leiſtungsprüfung muß mit
dem Einſatz des ganzen Verantwortlichkeitsge-
fühls aller Beteiligten geſchehen

Der Prüfungsausſchuß.

Punkt 2 der Prüfungsrichtlinien be-
ſtimmt hierüber folgendes:

„Zuſtändig zur Abnahme der Prüfung ſtud de e

Sport umd piel
im Arbeiterſport
niſchen Verbandsausſchüſſe der Bezirke, die zu dieſem
Zwecke Prüfungsausſchüſſe bilden, in denen alle Sport
arten, in denen geprüft werden ſoll, vertreten ſein müſſen.“

Im Sinne dieſes Punktes der Prüfungsricht
linien liegt es, daß in allen Bezirksgebieten al e
der Zentralkommiſſion angehörigen und Leibes
übungen treibende Verbände ihre tech niſchen
Vertreter zu einer Ausſprache J empeh
rufen. Jn dieſer Ausſprache ſollen die „Prü-
fungsrichtlinien“ der Gegenſtand der Be
ratu ein. Jeder Leibesübungen treibende Ver
bandsbezirk der ZK. hat das Recht, eine ſolche
Technikerſitzung anzuregen. Wo ein Sporttartell
beſteht, wird der Ei f it halber diefes die
a Maßnahmen einleiten. Es empfiehlt ſich,
in ſolcher Sitzung folgende Feſtſtellung zu treffen:

1. Einſezung eines ſtändigen Prüfungsausſchuſſes. Jn
jedem Bezirk ſollte ein ſtändiger Prüfungsausſchuß als dn
erkannte Amtsſtelle aller Verbände beſtehen mit der Auf-
gabe: a) Meldungen zur Leiſtungsprüfung auszuſchreiben,
entgeenzunehmen und an das Reichsprüfungsamt der ZK.
in Leipzig zu leiten. d) Auskünfte über alle die
Leiſtungsprüfung angehenden Fragen zu erteilen. e) Die
nötig werdenden Prüfungsrichter zu berufen. d) Den Ort
und Tag der fälligen Prüfung zu beſtimmen. Alle
ſonſtigen Prüfungsvorarbeiten zu erledigen.

2. Einigung über die Zuſamwenſeßung des ſtändigen
Prüfungsausſchuſſes. 2) Zur Erledigung der laufenden
prüfungs geſchäftlichen Arbeiten genügt ein ſtändiger Aus-
ſchuß von drei Mitgliedern, die tunlichſt den drei größten
ZK.Berbänden angehören. b) Der ſtändige Prüfnungs-
ausſchuß ergänzt ſich nach Bedarf aus Vertretern der
jeweilig zur Prüfung kommenden Facharten der Leibes-
übung. Dieſe Fachvertreter amtieren als Prüfungs-
richter. Nach den Prüfungsbeſtimmungen werden deren
zwei für jede Sportart verpflichtet. e) Die Amtsdauer des
ſtändigen Prüfungsausſchuſſes und der Fachvertreter kann
örtlich geregelt werden.

3. Vereindarungen über die Ausſchreibung der Prüfungen.
a) Erſt wenn alle Vorbedingungen zur glatten Abwicklung von
Leiſtungs prüfungen getroffen ſind, gehe man
daran, einen Aufruf zur Prüfung zu erlaſſen. d) Man kann

Genf apvle r zu ri

viertel oder Präfungen ausſchreiben, es ſollte
aber auch möglich ſein, in Ausnahmefällen außerhalb v

Zeit, auf r e avorzunehmen. 6 Uebungen Prüfungi werben Unnen Le die Ancgeetane
der Prüfung die Angabe enthalten, weſche Sport

bungen zur Prüfung freiſtehen.
Wenn ſich die Verbandsvertreterſitzung über

die vorſtehenden Arbeitspunkte geeinigt und die
notwendigen Wahlen vorgenommen hat, iſt die
B frei für die weitere Entwicklung der
Le sprüfung im Arbeiterſport.

Refultate vom Sonntag

Handball:
Serienſpiel:

Beuchlitz I Paſſendorf I 2:2 (2:0).
Ein lles, faires Spiel zeigte Mannſchen We G a un en r ührung

t. Bald fiel ein weiteres Tor, tbar für
n der zweiten Halbzeit mußte ein

chlitz verletzt das Feld verlaſſen.Spieler
7 kam mehr auf und konnte den Gleich-

ſtand ſicherſtellen.

Döllnitz I Kayna Il 10:2 (3:2).
D. jeigte wieder einmal daß ſie noch nichts vonihrer Spleiſtarte eingebüßt Jeder Poſten

war gut beſetzt. Bis Halbzeit leiſtete Kayng noch
Widerſtand, dann ließen ſie aber merklich nach und
D. rn nach Belieben, obwohl D. die ganze
zweite Halbzeit mit 10 Mann ſpielte.

Döllnitz II Zwintſchöna II 3:11 (2:89).
Beide Mannſchaften zeigten ein ſchönes, ruhiges

Spiel. Dadurch, daß D. unvollſtändig antrat
mußten ſie die hohe Niederlage einſtecken. Au
der Sturm von D. hatte reichliches W mit
rer Schüſſen und der Torwächter war ſ

r.

Geſellſchaftsſpiele:
Döllnitz II Kayna II 14:1.

Dieſes Spiel war ganz das Gegenteil von dem
Vormittagsfpiel. Hier leitete der D.-Sturm ge
ſchickte Angriffe ein und wurde jedesmal mit
einem Tor bekrönt. Obwohl K. mit Verſtärkung
ſpielte, war der Sieg von Döllnitz nie gefährdet.

Fußball der Spielvereinigung Dürrenberg
Spvg. Dürrenberg l TuSpyg. Röſſen I 8:1 (2:0).

R. kam hier nicht ganz mit und D. war in der
zweiten Halbzeit immer im Angriff.

Dürrenberg II Altranſtädt II 2:0.
Dürrenberg I Wählitz I 6:4.

D.s Sturm war wieder in beſter Schußlaune.
Dürrenberg II Wählitz II 2:2.
Dürrenberg 1. Jgd. Altranſtädt 1. Jgd. 0:2.

Gruppe Helbra macht Bilanz

Am Sonntag hielt die Gruppe Helbra ihren
Gruppenturntag ab. Gruppenvertreter und
Gruppentechniker gaben zufriedenſtellende Berichte.
Gewählt wurden: als Gruppenvertreter O Voll
rath, Kaſſierer K. Agte, Schriftführer O. Engel
mann. Sämtliche Techniker wurden beſtätigt. Der
bisherige Gruppenbeitrag wurde beibehalten. Das
Gruppenturnfeſt 1933 findet am 27.
Benndorf ſtatt. Erſte Gruppenturnſtunde am
26. März in Helbra („Sonne“), die zweite in
Benndorf, die dritte am 22. November in
s rf. (Traue); alle drei vorm. 10 Uhr. Am
5. Februar Ande ein e ſtatt (Helbra
auf Bad Anna). Endgülti eldetermine für

s i en bis 1. März anGenoſſen Wilh. Flügge, Helbra, Minnaſtr. 12b.
Am 23. Juli findet ein Schwimmfeſt auf Bad
Anna ſtatt.

Anſchließend fand am Abend ein Bühnen-
turnen iſchen Helbra und Benndorf ſtatt.
Ziegelrode hatte gemeldet, war aber nicht ange
treten. Anerkennenswerte Leiſtungen wurden ge
Figt Das Reſultat ergab: Helbra 538 Punkte,

enndorf 499 Punkte.

De PGVBoxer im Ring
Ein Gaumeiſter wurde k. o. geſchlagen

Vor nicht ſo gut beſetztem Hauſe wie ſonſt
ſtanden ſich r rn abend die Boxmannſchaften
von PSV. Halle und SportfreundeDeſſau gegenüber. Die PSV.Leute kämpften
nicht ſchlecht, aber zu erſ Sie gaben dadurch

en Chancen, die glatt geſchlagen werden
mußten.

urch beherzte Angriffe ſiegte im Fliegengewichtskampf Kampe (Wacker Halle t
ſeinen körperlich überlegenen Gegner Kahl
(PSV., 84). Einen harten Kampf lieferten ſich die
Leichtgewichte Panſe (PSV, 121) und Weber
(Deſſau, 117). Punktſieger Weber. Jm Welterge
wichtskampf Beyer (PSV., 132) gegen Wun-
derling (D., 125) ging es ſehr blutig zu.Den Kampf, in den das Wubuitunt mit erregten

Rufen eingriff, konnte der Hallenſer für ſich
buchen. Jm Federgewichtskampf hielt Sene
(D., 113) gegen Crain (PSV, 114) trotz einerguboedebuns wacker durch. Der Erfolg war ein

nentſchieden. Der Fliegengewichtsgaumeiſter
Will (PSBV., 101) zeigte dem de mit
Jooſt (D. 106) völlig außer Form, ſo daß Jooſt
als der Beſſere erklärt wurde. Jm Schwergewicht
gab es den einzigen k.o.-Sieg des Abends Der

B.-Mann Wagner ((180) verfügte den
umeiſter Bierkandt (161) über ein großesUebergewicht. Der Anhaltiner war techniſch be

aber dann erwiſchte ihn Wagner mit einem
Kinnhaken und ſchickte ihn für die Zeit auf die
Bretter. Der taubſtumme Weltergewichtler El ze
(D.) fertigte ſeinen Widerſacher Georgius ab.
Jm bſchwergewicht kam Schippel (PSV.,
148) zu einem, allerdings recht ſchmeichelhaften,Vuntiſieg über Gloger (Bernburg, 150). Sehr

h dagegen war im abſchließenden Kampf derNiltelgewihtler Mialkas (PSV., 138) gegen
Schaaf (Aſchersleben), 133) erfolgreich.

Allgemeine Rundſchau
Geſtern wurde die Deutſche Eishockeymeiſter-

ſchaft entſchieden. Der Sportklub Rießerſee ſiegte
erſt in der zweiten Verlängerung, nach 65 Mi-
nuten Spieldauer, mit 2:1 Toven über den Ber
liner Schlittſchuhklub.

en Zwiſchenrundehatten folgende rDie Spiele der
Mitteldeutſchen Fuß

e e e

r un

Auguſt in

Einen großen franzöſiſchen

6. Vezirk. (Fußball) Spielgusſchuß. Am Son Di
e er e er ehe ſten der13.30 Uhr: Me Kn. Kahna Knu. eburg) 14.59 erſteUhr: er rurg 2 I (Gromball, Naundorf I3 UhrSeuchi U l (WMüger, W i 30 Uhr: Beug. Dam
litz l Röſſen (Roder, Fichte). 13 Uhr undorf kieingen Langendorf i (Lademann, Möckerling) 14 30 Uhr

aundorf Langendorf (Budmann D. Leute PaſſDienstag, den 24. Januar, 20 Ühr, im Fichte Heim: Gimriter Reg
Damm: ger ſa man i der Fatale die ung des Ver, eg
eins Fichte. lcher rein will Pfingſten 1933 einen mali
Berliner r (Vorwärts 1981) auf eigenem Platze mitzwei e rer haben? Beſcheid an den Unterzeichneten, ſpäle

Die e ſind den Vereinen Abteilungen wieder zu. kataſſtellt worden, es iſt r der Schiedsrichter, d
aſſe zu prüfen. Ferner ſind die Spielführer berechtigt, ſich und

die Schiedsrichterkarte des leitenden Schiedsrichters vorzeigen Hand

zu laſſen. iedemann. lePezyt Handball.) Serienſpiele für Sonn,tag, den 39. 1 Klaſſe 15 hibr- r bour
egen Naundorf I (Franz, Michael, Queis). 11 Ühr: Regatte meer
ub p. Süd I (Niemann, Paſſendor 15 30 Uhr.Kayna I Fichte Ammendorf I (Franzke, Röſſen) 14 ihr „SacCanena I Döllniß (Datzſchier g. te., Ämmendor) 54 3

15 ühr: Teutſchenthal BSeuhlih i x kohl. Schwimner
m ndorß 15 Uühr: Stedten I Fichte Halle I A Klein geboe
ſchmager, undorf). 10 Uhr: Paſſendorf Il Dieskau in de

RegattaKlub). 14.30 Uhr: Lochau I Fichte
mmendorf II (Bindernaget, Kabnit 14.390 ühr. Raßnip Zeile
egen Dieskau II (Reide urg). 14 Uhr: Queis I gegen ſtrop

iemberg). 15 Uhr: Beuchlitzintſchöng II
u edten II (Teutſchenthal). 1
ünſtedt II (Lerch, Obhauſen). 14 Uhr: Sch

d II Naundorf (Döllnitz).
Teutſchenthal II (Kaynaſ.

I (Dieskauſ.,
15.30 Nhr:

10 Uhr:

Bornkeſſel.

Die Grup rtreter des 7 und Leſer derMansfelder Volkszeitung“ und die itglieder nachſthender
Vereine werden gebeten, ihr Vorſitzenden zu erinnern da
die Bezirksfragebogen bis heute beim Unterzeichneten no
nicht eingegangen ſind. Am kommenden Sonntag, dem
29 nuar, 10 Uhr, findet im Lokal „Zur Sonne“ ine l Wra, der Turnſpartentag ſtatt Am Sonn'ag,

m 123. Februar, 11 Uhr, findet in demſelben Lokale der
Allgemeine Bezirkstag für alle Spartentt. Für beide gngen ſind die F 14 une dingt erforderlich, ſollten auch bis 15 Januar ein-
gereicht ſein. Sollten die Fragebogen eventuell verkehrt ab

ſandt ſein, bitte ich die Verinsvorſitzenden um Nachrichte&e fehlen di v. „Frieſen“ Annarode;
Svowtklub 1930 Arnſtedt. MTV. viſchofrode: Tv.

Mit Bundesgruß! Philipp Vogeltanugz, Bezirk-vertreter,
Helbra, Chauſſeeſtr. Z., Telephon Mansfeld

8. Bezirk. ball.) Achtung! Berichterſtattung vonjetzt an jeden Sonntag von 6 bis 148 Uhr im t Ixy
e re (Telephon Bitterfeld Nr. 2216). Jeder

ereinsſpielleiter muß es ſich zur Pflicht machen, für
regelmäßige Svielberichte Sorge zu tragen, um ſo für unſereBewegung durch die re f. zu werben!

Max Seidel.

vereinsmitfeiunoen
Regatta Klub „ralverſam I c25. Januar 191 u im lter Vorlegung et Mit

giredsbücher iſt erforderlich. Alles muß erſcheinen.

Neue Schal walten
Lindſtröm Platten erbitten Gehör

Von den Lindſtröm-Neuerſcheinungen ſind
einige beſonders ſchöne Platten zu erwähnen: Parlopher
bringt auf Nr. B 48 806 zwei wundervolle lyriſche Schlager-
lieder, die von dem herrlich ſtrahlenden Tenor Joſerh
Schmidt bezaubernd und hinreißend geſungen werden
„Warum gehſt du vorbei an mir“ von Niederberget,
„Einmal glaubt ich an deine Liebe von Le winnek ine
Platte von ſo beſtrickender Klangwirkung, daß ſie bei keinem
Plattenfreund fehlen ſollte. Odeon iſt außerordentlich flink
im Herausbringen neuer Tonfilmſchlager. So hören wir auf
Nr. O 11 760 die netten Schlager aus dem ſoeben it
Halle gelaufenen Tonfilm „Die unſichtbare Front“ einen
Fox und einen Waltz), blendend geſpielt von Kapelle Daſos
Bela. Refrain Fred Luſt i g. Auf Nr. 11 745 hören wir
die bekannte Kammerſängerin Verga Schwartz in jvei
Arien aus Verdis „Maskenball“ („Hier iſt der grauenvolle
Ort“ und „Ha, was ſeh ich“). Eine wundervoll kultivierte
Stimme verbindet ſich hier mit eindrucksvollſter Orcheſter
Aluſtration.

Ciferatur
Die hier beſprochenen Bücher können durch die

Buchha unſerer Zeitung ſowie durch unſere
Kolporteure bezogen werden.
Orkan. Florian Parmentier. Verlag Otto

anke, Leipzig: 368 Seiten, kart. 3,50 Mk. in
nzleinen 4,50 Mk.

Jerennf hat das große Völkermorden ge
dauert. Millionen ſind draußen geblieben je
riſſen von Granaten, zerfetzt von den M. nen, jer
ſtampft von Tanks, vergiftet vom Gas. Millionen
ind heimgekehrt als unheilbare Krüppel: manche
o furchtbar zerfetzt und zerſtückelt, daß ſie den
eſt ihres Lebens in Anſtalten verdringen

müſſen, ezgeſAloſſen von der Menſchheit. In un
igen en wurde der Krieg geſchildert

iele verherrlichten das „Stahload“, nur wenig
childerten den Krieg, wie er ſich in Wirklis-
eit m. hatte. Dieſen wenigen ward de

Erfolg. rke eines Remarque erlebt
Rieſenauflagen, der Film „Jm Weſten nichts
Neues“ ward einer der ergreifendſten KriegsfilmeKliegefim haben wi

en zen Jetzt iſt auch in einer guten deu
b en atte ung ein franzöſiſche s Krieg
uch erſchienen: Orkan von Florian Parmen

tier, ins Deutſche übertragen von Anile
Braun.

Der Kri
aftitgeit h in ſeiner 8377 Grauenh

t im Leſen dieſes Buches eKriegspſychoſe brandet auf, alles tötet wie
einem Rauſch, der dann verfliegt. Und 7
bleibt nur das große Völkermorden. Parment
geht folgerichtig bis ans Ende. Er enttleidetgriffe wie dir „Mut“, „Tapferkeit,
„Pflichttreue“ ihres idealen Gehaltes. We ter e

er ganz objektiv auch die Lage auf der Seite
räe „Feindes“. Das Buch Veſten 9
genſtück zu dem deutſchen Weſten ni

Neues“. Es iſt von einer gernkung, die auch bei uns viel Anklang finden z
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Kampf um Milliarden auf dem Meere
Schlimme Zeiten für Secversicherungen Der Quotenkrieg in vollem Gange

Die jeht hoffentlich abgeſchloſſene Serie
der Schiffsbrände begann mit dem von ſeiner
erſten OſtaſienReiſe heimkehrenden franzöſiſchen
Dampfer „Georges Philippar“. Dann ſland ein
kleiner Porkugieſe in Flammen, gleichfalls ein
Paſſagierdampfer. Bald darauf meldeten „Lloyds
Regiſter“ aus London ein Feuer auf einem ehe
maligen holländiſchen Dampfer, und zwei Tage
ſpäler erreichtle uns die Nachrichf von der Brand
kalaſtrophe auf der „Allankique“, dem größten
und modernſten Dampfer der franzöſiſchen
Handelsflotle. Kaum waren dort die Flammen
verlöſcht, als ein Schiffsfeuer im Hafen von Cher
bourg aufflackerke und kurz darauf eins im Eis
meer: hier brannke der ruſſiſche Touriſtendampfer
„Sachalin* völlig nieder; 200 Paſſagiere und
54 Mann Beſahung mußten auf Eisſchollen aus
geboolet werden. Dieſe gigantiſche Berandſerie iſt
in der Geſchichte der Seefahrt einmalig; ſelbſt die
Zeilen hölzerner Schiffe kannten ſolche Kala
ſtrophen nicht.

r

Die Brände haben ſelbſtverſtändlich alle Schiff
fahrtskreiſe ſtark beunruhigt. Jn allen Seefahrt
treibenden Ländern werden deshalb neue Pläne
zur Sicherung der Ozeanrieſen erwogen. Man
ſucht nach neuen Feuerſicherungen für die Luxus-
dampfer, die leicht eine Beute der Flammen
werden, man ſpricht von Brandſchottendichtungen
auch bei den Deckaufbauten und erörtert neue,
ſachliche Zweckbauten künftiger Schiffe. Aber
während ſich gewiſſermaßen dieſe Sicherungs-
debatten vor der Rampe der Weltöffentlichkeit ab

ſpielen, geht hinter den Kuliſſen der Schiffahrts
börſen ein ganz anderer erbitterter und folgen-
ſchwerer Kampf um die Sicherheitsquoten in
Szene, die die Seeverſicherungen den Reedereien
in Zukunft zahlen ſollen.

Die Seeverſicherung war bisher immer ein
lukrakives, wenn auch ehr ſpekulalives
Geſchäft. Es kannke zwar nicht jenen malhema-
kiſch errechneten Verſicherungskoeffizienten, den
die Lebensverſicherungsgeſellſchaflen an Land
im Laufe von Jahrzehnten ſich errechnen und auf
den ſie ihre Prämien und Riſikoſyſtem aufbauen
konnken, aber trotzdem blühte auch ihr Geſchäft
bis dieſe Kalaſtrophenſerie über ſie herein
brach. Die britliſchen, amerikaniſchen und deut
ſchen Seeverſicherungsgeſellſchaften halten ſich
ſeit der Tilanic-Kalaſtrophe ſehr vorſichtig be
nommen.

Rieſenluxusdampfern wurden nie mehr die
vollen Wertſummen als Verſicherungen garantiert;
ſie mußten weit niedriger verſichert werden und
hohe Prämien zahlen. Nach dem Untergang des
„Georges Philippar“ aber war die Lage am inter
nationalen Seeverſicherungsmarkte noch ſchwieriger
geworden. Es gelang überhaupt nicht mehr,
höhere Summen als 50 Proz. des Materialwertes
der Rieſenſchiffe unterzubringen. Hatte doch die
ausgezahlte Verſicherungsſumme des „Philippar“
den Betrag aller in einem Jahre überfällig gewor
denen und verſicherten franzöſiſchen Handelsſchiffe
weit überſtiegen. Noch zwei oder drei ſolche
Kataſtrophen, ſchrieb damals ein Fachmann, und

der geſamte Seeverſicherungsmarkt beginnt zu
wanken.

Deshalb ging hinter den Kuliſſen der Kampf
zwiſchen Verſicherungsgeſellſchaften und Reedereien
in erſter Linie um die Erhöhungen der Prämien,
die dem ungefähren Riſiko entſprechen ſollten.
Schon bei der Verſicherung der „Europa“ und
„Bremen“ brach der Streit aus, der dann bei der
Verſicherung der „Atlantique“ ſeinen Höhepunkt
erreichte: das Schiff wurde nur mit der Hälfte
ſeines wirklichen Wertes verſichert: mit zwei Mil
lionen Pfund. Wenn nun die Unglücksſerie der
Schiffsbrände auch nur noch um ein Weniges an-
dauern ſollte, ſo iſt es ganz unmöglich, überhaupt
noch ein ſolch großes Schiff in eine Verſicherung
zu bringen. Das Riſiko iſt zu groß. Die in Frage
kommenden Geſellſchaften kann man nicht einmal
der Böswilligkeit beſchuldigen, denn weder ſie,
noch die Banken, die hinter ihnen ſtehen, ver
fügen über die benötigten Verſicherungsſummen.
Gegenwärtig ſind allein 4000 deutſche, 3700 fran-
zöſtſche, 12 000 amerikaniſche und 20 000 britiſche
Seeſchiffe noch voll verſichert. Für ſie müßten an
Garantien Milliarden vorhanden ſein.

Der Streit mit den Seeverſicherungen, wie er
jetzt akut wird, zeigt jedenfalls die techniſchen,
materiellen und Zweckgrenzen des überſteigerten
Baues von Rieſenſchiffen, die ſich volkswirtſchaft
lich gar nicht tragen laſſen. Die Gegenwart er
fordert keine ſchwimmenden Luxuspaläſte, ſondern
Schiffe, die durch ihre Konſtruktion den hohen
Sicherheitskoeffizienten ſchaffen, der für Seever
ſicherungen und damit auch für Menſchenleben auf
See erforderlich iſt.

Kriegsopfertribute an die Großagrarier
Die Aermſten müſſen unter dem „Sicherungsverfahren“ leiden

Der Oſthilfe-Skandal hat nicht zuletzt
auch unter den Kriegsopfern helle Em-
pörung ausgelöſt. Während ihre Renten in den
vergangenen Jahren immer aufs neue herab-
geſetzt worden ſind, hat man an den Großgrund-
beſitz viele Hunderte von Millionen verſchleudert.
Durch die Oſthilfe werden nicht wenige der
Kriegsopfer auch direkt geſchädigt.
Von den vielen Fällen, die darüber dem Reichs
bund der Kriegsbeſchädigtetn unterbreitet worden
nd ſeiten hier zwei herausgegriffen. Ein in
klenſtein wohnender Kriegsbe eſchädigter, der

ſeit drei Jahren arbeitslos iſt und eine Militär
rente von monatlich 68,15 M. bezieht, hatte einem
Landwirt in Gr.-Kronau in früheren Jahren
320 M. geliehen. Obwohl ein vollſtreckbarer
Schuldtitel vorliegt, kann die Forderung nicht
beigetrieben werden, weil der Schuldner
im Sicherungsverfahren der OHſthilfe
ſteht. Der Kriegsbeſchädigte lebt in drückendſter
Not, aber eine Unterſtützung wurde ihm nicht ge

S währt, weil keine Mittel dafür vorhanden ſeien!

Kriegsbeſchädigter,Ein anderer
gleichfalls in Allenſtein, hat an einen Landwirt

in Alt-Wartenburg aus früherer Zeit eine
Forderung von 600, M. Auch hier iſt das
Geld nicht einzutreiben, weil ſich der Gläubiger
im Sicherungsverfahren befindet. Der
Kriegsbeſchädigte bezieht für ſich und ſeine Fa-
milie eine monatliche Rente von 95,70 M., er iſt
nicht in der Lage, ſeinen Kindern warme Klei-
dung anzuſchaffen, wogegen man bei ſeinem
Schuldner von ſchlechten Vexhältniſſen nicht viel
metkt. Auch dieſe Fälle gjeigen, wie notwendig es
iſt, den Köorrüptionsfumpf auszutrocknen,
der ſich aus der Oſthilfe entwickelt hat.

Berlin antwortet Garde
Maſſenkundgebung der Sozialdemokratie Berlins am Sonntag

Am Sounlag wird die Berliner Sozialdemo-
kralie auf die Provokalion von geſtern eine wuch
fige Ankwork erteilen. Sie wird demonſtrieren
gegen die Provokationspolitik der Regierung,
gegen den Oſthilfeſkandal der Millionengeſchenke
an die Junker, für Demokrafie und Sozialismus
für die Einheit der Arbeiterklaſſe. Dieſer Parole
der Berliner Sozialdemokralie, die in einer
Sondergusgabe bekannigegeben wurde,
fügt der „Vorwärts“ hinzu: „Einigkeit kut nol!
Einigkeit, nicht Einheitsfronimanöver! Wir demor
ſtrieren am nächſten Sonnkag für die Einigkeit
der Arbeilerklaſſe im Kampf gegen die Regklion
Klaſſenkampf! Nicht Bruderkampf! Proletarier
Deutſchlands vereinigt Euch!“

Die Kommuniſten beabſichtigen als Erwiderung

———r—
Parlament der Polizei

Verbandstagung in Berlin
Verteidigung der Staatsbürgerrechte

In den Räumen des Reichswirtſchaffsrakes
wurde Monkag vormittag der ſiebente Verbandskag
des Verbandes der preußiſchen Po-
lijeibeamten eröffnet. Die Arbeitstagung
der Polizeibeamken in Berlin hat höchſte Bedeu
kung, weil durch die Experimente der „grund-
ſätzlich neuen Staatsführung“ die geſamte Poli-
zeibeamtenſchaft aufs lieſſte erregt und be
unruhigt iſt. Die Taftſache, daß man bereits
die Frage diskutiert hat, ob micht dem Polizei
exekutivbeamten das aktive und paſſive
Wahlrecht genommen werden müßte, hat die
Polijeibeamten auf den Plan gerufen.

Schon der heutige erſte Verhandlungstag zeigte
klar, daß die Polizeibeamten feſt entſchloſſen ſind,
die ihnen vom Volksſtaat gegebenen Staals-
bürgerrechte bis zum lehzten zu verkeidigen. Der
ſtürmiſche, minutenlange Beifall, der dem Be
auftragten der ſozialdemokratiſchen Landtags
fraktion, Abg. Simon, für ſein Eintreten für
die Rechte der preußiſchen Polizeibeamtenſchaft
dankte, wird den erſchienenen Vertretern des
neuen Syſtems“ nicht angenehm in den Ohren ge
klungen haben. Auch Herrn Melcher dürfte
klar geworden ſein, daß die Polizeibeamten nicht
Lewillt ſind, ſich kampflos zu einer rein mililä
tſchen Schutgarde derabdrücen zu laſſen. Al

auf die geſtrige Provokation eine „Antifaſchiſtiſche
Woche“. Was darunter verſtanden werden muß,
iſt nach allen Erfahrungen nicht ſchwer zu er-
raten. Unter der Vorſpiegelung antifaſchiſtiſcher
Aktionen ſoll die Sozialdemokratie mit neuem
Schmutz beworfen und neuen Verleumdungen be
dacht werden. Nur wird es der KPD. nach dem
Verlauf des geſtrigen Sonntags in Berlin nicht
mehr ſo leicht möglich ſein, ihre ſcheinrevolutio-
nären Kraftphraſen ſo weiterzudreſchen wie bisher.
lls die Papen-Barone am 20. Juli vergangenen
Jahres gewaltſam gegen das republikaniſche
Preußen vorgingen, rief die KPD zu „xrevolutio-
nären Abwehraktionen“ auf. Es blieb zwar bei
dieſem Aufruf, aber ſeitdem wird die Sozial-
demokratie in der kommuniſtiſchen Agitation
tagtäglich in der widerlichſten Weiſe beſchimpft,

Genoſſe Simon ſeine Rede mit den Worten
ſchloß:

„Die deutſche Sozialdemokratie iſt ſtolz
darauf, daß aus ihren Reihen Männer
her vorgegangen ſind, die die preußiſche
Polizei aufgebaut und zu einer Polizei
geſtalten, die enge Verbindung mit dem
Volke hat,“ erſcholl minutenlanger Bei-
fall, der zu einer ſpontanen Demonſtra-
tion für die Freiheit wurde, als
Simon ausrief: „Wir wollen alle gemein
ſam daran arbeiten, daß die preußiſche
Polizei bleibt ein Bollwerk des preufzi
ſchen Volksſtaates, ein Bollwerk der deut-
ſchen Republik!“

Bei dieſer leidenſchaftlicheni Willensäußerung
für Republik und Volksſtaat ſaßen die
Beauftragten des Herrn Bracht, der ſelbſt nicht
erſchienen war, betroffen da. Herr Melcher
aber hatte einen roten Kopf be
kommen!
3 Todesopfer in Köln

Von den bei den Zuſammenſtlößen zwiſchen
und Kommuniſten am Sonnkag in Köln

etzten Kommuniſten ſind inzwiſchen
drei geſforben. Ein vierker Schwerver
letzter befindet ſich noch in Lebensgefahr.

weil ſie damals wie immer die Vernunft über das
Gefühl ſetzte.

Am Sonnkag hatte die KPD. Gelegenheit, in
Berlin zu zeigen, was hinker ihren ſcheinrevolu
tionären Kraftphraſen ſteckt. Sie hatle nicht nur
Gelegenheit, nein, ſie wollte ſie nach der
Sprache ihrer Preſſe auch benutzen. Und was
iſt geſchehen? Wie die Gewallaklion gegey
Preußen hingenommen werden mußte, ſo mußte
die KPD. am Sonnkag ihr Parkeihaus beſetzen
laſſen. Es zeigte ſich, daß ſich der Abwehrwille
der KPD. nicht auf Entkſchloſſenheit und Tal
kraft ſtätzt.

Was dahinter ſteckt, ſind „revolutionäre“
Phraſen. So war es am 20. Juli 1932, ſo am
22. Januar 1933.

Oſtaſiendampfer Präſident Doumer“
Jn La Ciotat bei Marſeille wurde am Sonntag

der neue Oſtaſiendampfer Präſident Doumer“
vom Stapel gelaſſen. Das Schiff, das durch die
Tochter des ermordeten Staatspräſidenten getauft
wurde, iſt 150 Meter lang und kann 350 Paſſa-
giere an Bord nehmen. Der Miniſter für die
Handelsmarine ließ durch einen Vertreter er
klären, daß bei der Ausſtattung des Dampfers
nicht mehr ein Gramm brennbares Material
benutzt werde.

1200 Kriegstote in Paraguay
New VYark, 23. Januar.

Kriegsberichte aus Paraguay verzeichnen
1200 Tote, die bei einer dreitägigen Schlacht um
ein Chaco-Forts gefallen ſein ſollen. Es handelt
ſich um Tote der beiden Krieg führenden Staaten
Paraguay und Bolivien.

Steckbrief gegen Rotters
Auf Antrag der Berliner Staatsanwaltſchaft

iſt gegen die verantwortlichen Jnhaber des
größten Berliner Theaterkonzerns, die Brüder
Alfred und Fritz Rotter, Haftbefehl erlaſſen
worden und Steckbrief wegen Konkursverbrechens,
Anſtiftung zu Konkursvergehen und Untreue er
gangen.

Kaufkraftſchwund
Verbrauch an billigſten Nahrungsmitteln

ſteigt

Womit friſten eigentlich die Millionen in
Deutſchland ihr Leben, die arbeitslos bzw. Kurz
arbeiter ſind und mit den gedrückten Löhnen und
kärglichen Unterſtützungen auskommen müſſen?

Die Statiſtik der Handelsumſätze gibt
darüber Auskunft, deren Sprache ernſt und be
denklich iſt. Der Verbrauch an Weizen, Roggen,
Fetten, Milch, Käſe und Eiern geht ſtändig und
raſch zurück. Der Handel mit Hülſenfrüchten klagt
über ein außerordentlich ſchlechtes Wintergeſchäft.
Dagegen ſteigt der Verbrauch an Kartoffeln. Die

Bevölkerung behilft ſich mit dem
billigſten Nahrungsmittel, das über-
haupt aufzutreiben iſt. Für die Volksgeſundheit
ſind das ſchlimme Ausſichten.

Nach den Feſttagen gegen Jahresende beginnt
das Wintergeſchäft in Hülſenfrüchten. Darauf
ſtellen ſich Großhandel und Einzelhandel ſeit
Jahren ein. Diesmal iſt das große Geſchäft an
Hülſenfrüchten aber nicht eingetreten. Der Klein-
handel hält ſich zurück und der Großhandel bleibt
auf ſeinen Beſtänden ſitzen. Man erklärt allent-
halben, daß das Wintergeſchäſt in Hülſenfrüchten
noch niemals ſo ſchlecht gelegen habe wie in dieſem
Jahr, und verweiſt dabei auf die un natürlich
geſunkene Kaufkraft der Bevölke-
r un g. Obwohl ſich die Preiſe für Erbſen, Linſen
und Bohnen ſtark ermäßigt haben, reicht es bei
der breiten Bevölkerung nicht dazu hin, Hülſen-
früchte zu eſſen. Insbeſondere haben die großen
Nahrungsmittelfabriken in dieſem Jahre nur
Mengen abgenommen, die weit hinter den Ein-
käufen der Vorjahre zurückſtehen.

Die Situation wird wohl am beſten durch die
Einfuhr von Hülſenfrüchten imJahre 1932 beleuchtet. Die Einfuhr von Erb
ſen, Bohnen und Linſen ging im vorigen Jahre
um rund 129 000 Doppelzentner 15 Proz. zurück.
Dabei iſt der Wert der Einfuhr von 18,5
auf 10,1 Millionen gefallen, d. h. der Einfuhrwert
verringerte ſich um 45 Proz.

Die ſtarke Preisermäßigung im Großhandel
hat zu intereſſanken Erſcheinungen auf den
Märkten geführt. Deutſchland iſt in ſeinem
Verbrauch an Hülſenfrüchken zu ſehr großem
Teil auf das Ausland angewieſen. Mit Linſen
werden wir z. B. vorzugsweiſe aus Rußland

verſorgt, das im vorigen Jahr ſeine Ausſuhr
nach Deufſchland ſtark geſteigert hat, obwohl die
ruſſiſche Ernte nicht zum allerbeſten ausgefallen
zu ſein ſcheint. Bohnen werden in der Haupk
ſache aus den Balkanländern angeliefert.

Der Preisdruck hat nun dazu geführt, daß der
Bohnenanbau auch auf dem Balkan kaum noch
rentabel iſt. Nach Abzug aller Speſen, Frachten
uſw., dürfte ſich für die Produzenten auf dem
Balkan nur noch ein Preis von 1 Mark
pro Zentner, alſo 1 Pfennig pro Pfund
ergeben.

Eine andere Frage iſt die, ob der Preisdruck auf
dem Markt für Hülſenfrüchte den Konſumenten
auch nur in etwa zugute kommt. Die Preisbildung
für Hülſenfrüchte im Einzelhandel zeigt größte
Schwankungen und richtet ſich z. B. in den großen
Städten durchaus nach der Konkurrenz. Entſchei-
dend iſt jedenfalls die Tatſache, daß die Bevölke
rung auch beieiner niedrigen und an
gemeſſenen Preisbildung nicht
kaufen kann. Dafür zeugt die bereits oben er-
wähnte Tatſache, daß der Verbrauch für das bil-
ligſte Lebensmittel, die Kartoffel, ſtabil geblieben
iſt bzw. ſich ſogar noch geſteigert hat, während der
Verbrauch ſo ziemlich aller andern Nahrungsmittel
zurückging.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 23. Januar

Grohkampflag der Stützungsstellen
Der Verlauf der h urle zeigte die ganze Un
nnigkeit der Stützungsaktion Selbſt Kreiſe, die den
aßnahmen des Reichslandwirtſchaftsminiſters am Ber-

liner Getreidemarkt noch irgendwelche gute Seiten abzu
en vermögen, ſind wohl am Montag zu der Auf
aſſung gekommen, daß die Entwicklung, wenn ſie ſo
weiter geht wie am Montag, eines Tages über die Frei-
gebigkeit auch der gegenwärtigen Reichsregierung gehen
wird. Es iſt ein Unding, daß auf Grund der in Berlin
ten höheren Preiſe ungeheure Beſtände wahllos nach

erlin geworfen werden und die Stützungsſtellen, nachdem
ſie mit allen möglichen markttechniſchen Kniffen gegen das
anſchwellende Angebot ankämpfen, noch das Preisniveau
wahren ſollen. Hier muß früher oder ſpäter der große
Kladderadatſch kommen. Darauf ſtellt ſich an
ſcheinend auch ſchon die Landwirtſchaft ein, indem ſie
en die Beteuerungen und Beſchwörungen des Reichs
andwirtſchaftsminiſters unnatürlich große Getreidemengen

dem Berliner Markt zuführt.
Am Montag kanften die Stützungsſtellen ſchon lange vor

Beginn der Börſe und nahmen auch bei Feſtſtellyng der
erſten Potierungen auf dem Lieferungemarkt große Mengen
auf. Als ſie dann verſuchten, die Preisrückgänge vom
Sonnabend etwas an naleichen, ſtonden ſie wieder vor
ſtarkem Angebot. Weieen und Rogeen wurden zu
niedrigeren Preiſen offeriert und das Spiel der
Stühnnge ſtellen kernte von neuem beginnen. Es iſt
gerad n eine Tegoifemödie, die ſieh täglich an der Berliner
Gotreidebärſe abſpielt rund wan fraot Fch. wie lange das

er noch dauern wird. Die Vörſe ſchloß trotz ſtarken
Eingreifens der Stützungeſtellen ſchwach.

21. San ar 23 Januar
(ab märkiſche Station in Marh)
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42 Austritte aus der KPD. in einem Mona
Was iſt mit der KPD. in Eisleben los

Ein ſchöner Zug iſt es, wenn man gegen ſich
ſelbſt ehrlich iſt, Kritik übt an ſeiner eige-
nen Perſon. Wenn in der KPD. irgend
etwas paſſiert war und es kam ans Tageslicht,
dann hieß es einfach: „Das haben wir ja ſelbſt
geſagt, weil wir ſtets Kritik an der Politik
unſerer Partei üben.“ Komiſch iſt nur, daß man
in bezug auf die Entwicklung der Bewegung am
Orte gegen die eigenen Mitglieder nicht
ehrlich iſt. Hat der „Klaſſenkampf“ vielleicht bis
jetzt ſchon über ſtarke Mitgliederrückgänge ge-
ſchrieben? Nein! Solche Sachen, die bringt man
nur in Funktionärblättern. Wenn uns natürlich
folch ein Funktionärblatt, das nur ſtreng
vertrauliche Sachen enthält, in die Hände fällt,
dann wollen wir nicht gerade ſagen, daß uns ſo
etwas nicht intereſſiert. Das iſt ja allerdings
ſehr traurig, aber wenn dem ſchon ſo iſt,
dann müſſen wir ſchon Aufſchluß über die „ſo
ſtarke Ortsgruppe der KPD. in Eisleben
geben.

Es iſt wohl nicht abzuſtreiten, daß nach den
letzten Funktionärblättern die hieſige KPD.
im Monat Oktober 42 und im Monat No-
vember nicht viel weniger Austrittserklärun

gen zu verzeichnen hatte.

Daß nach dieſer Feſtſtellung langjährige Funk-
tionäre den Kopf langſam hängen laſſen, iſt wohl
leicht erklärlich. Die Arbeiterklaſſe wird eben
ſchlau! Sie ſieht ein, daß mit den unſinnigen
Forderungen der KPD. nichts anzufangen iſt,

demonſtrationen den Gummiknüppel zu ſpüren
bekommen kann. Wo war denn die große Maſſen
demonſtration nach Aufhebung des Burg-
friedens? Ganze 150 Männikens einſchließ
lich der zwei Kapellen hatten den Verſuch gemacht,
das rote Mansfeld marſchieren zu laſſen. Und die
Einfädler dieſer Demonſtration? Wo waren
ſie Sie ſaßen in Halle im Sekretariat der
Bezirksleitung und freuten ſich mit den halliſchen
KPD.Bonzen, wie ihre Anhänger den Polizei
knüppel zu ſpüren bekamen. Aber bald werden ſie
ja die Quittung für ihr verräteriſches Spiel reſt-
los bekommen, denn nicht lange wird es dauern,
dann hat ſich in den Betrieben der Mansfeld
A G. entſchieden, ebenſo wie in Halle, daß
die Arbeiterſchaft nur hinter der großen So-
zial demokratie ſteht.

Enttäuſchte Hoffnungen der KPO
Aktivität im Zeichen der 3 eiſernen Pfeile

Schon lange verſuchen die Stalin-Jünger die
Not der Erwerbsloſen für ihre Parteizwecke a u s-
zunutzen. Jn großer Aufmachung berichtet der
„Klaſſenkampf“ dauernd von überfüllten Proteſt
verſammlungen und Hunger-Demonſtrationen der
roten Einheitsfront. Bis jetzt iſt es ihnen
aber nicht gelungen, in den Reihen der Erwerbs-
loſen große Sympathie zu erlangen. Auch die
Eisleber Kommuniſten hielten am Diens
tag wieder mal eine Verſammlung ab, die aber

Desthalb hatten ſie für den geſtrigen Frei-
tag beabſichtigt, eine große öffentliche Proteſt
verſammlung aller Erwerbsloſen mit an
ſchließender Demonſtration zu
haben aber ſcheinbar eingeſehen, daß für ſie kein
Blumentopp zu gewinnen iſt.

Den kommuniſtiſchen Nachläufern, die er
ſchienen waren, erzählte man, die Demon
ſtration und Verſammlung falle aus, der be
ſtellte Referent habe mit dem Auto eine

Panne.
Ganz richtig betonte einer der Enttäuſchten,

veranſtalten. S. e

anzuhören. Die Eiſerne Front wird in den näch
ſten Wochen die Erwerhsloſen aufklären, daß nur
mit Hilfe der Sozialdemokratie wirkliche
Verbeſſerungen geſchaffen werden. Die von der
Eiſernen Front geſchaffene Erwerbsloſen-
gemeinſchaft wird den Moskau- be
weiſen, daß hier für die Erwerbsloſen wirkliche
Unterſtützung und Aufklärung beſteht. An alle
der Eiſernen Front naheſtehenden Erwerbsloſen
ergeht der Ruf:

Squieht euch dieſer Ardeitsgemetefchaſt an

Lächerliche KPO.Strategie
KleinwittenbergPieſteritz, den 24. Januar.

Wir berichteten kürzlich, daß die Kommu-
niſtiſche Partei kurz nach Aufhebung des Demon-
ſtrationsverbots ein kleines Demonſtratiönchen ver
anſtaltet hatte. Dieſen Reinfall wollten die Herren
Kommuniſten am Sonntagnachmittag nun wett
machen und kündeten mit großem Tamtam eine
neue „Maſſenaktion“ an. Aber dies wurde
eine noch größere Pleite als die erſte. Es
war ein Sonntag-Nachmittag-Spaziergang was
die erſtaunten Pieſteritzer zu ſehen bekamen. Jn
Dreier-Reihen zogen außer der Kapelle

nicht ganz 50 Mann durch die Straßen.

Arbeiter in der KPD., kamt ihr euch da nicht ſelbſt
lächerlich vor? Als die führenden Leutchen nun
merkten, daß ihre Parolen keine Gefolgſchaft mehr
finden, griffen ſie zum letzten Mittel, was ſie in
ſolchen Situationen kennen: Die Aufwiegelung von

Hunger und Nieder-Rufen zogen am Montag-
nachmittag nach einem „ErwerbsloſenMeeting“
etwa 40 Mann vor das Rathaus und forderten
die Bereitſtellung von Kohlen aus Mitteln der
Winterhilfe aus Mitteln derſelben Win-
terhilfe, die ſie im vorigen Jahre mit fana-
tiſchem Haß bekämpft und mit allen Mitteln
herabgeſetzt hatten.

Angeſichts ſolcher Geſinnungsakrobatik der
KPD.-, Führer“ mußte auch die Pieſteritzer Ar-
beiterſchaft erſt einmal Atem holen und ſich fragen,
wieweit ſolche Taktik noch vom kompletten Blöd-
ſinn entfernt iſt. Und die Pieſteritzer Arbeiterſchaft
iſt doch von den Kommuniſten' ſchon allerlei ge
wöhnt!

Berantwortlich fur Politik, Feutlleiton und Figeß v.
G. Kaſparek; fur Lokales und Kommunalpolttik G KRaſparel;
fur Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigentet lter
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s Uhr mm alle S. ürote Aärkerstra- 5 Was die Zeitung bringt. 10.10: Schulfunk: Neuev 4 Stadt Leipzig (W. Schmidt) nBockwißz. Freitag, den N. Januar, Märchen und neue Kinderlieder. 10.50. ionabends 8 Uhr, dei Haberland Diele): BAD DURRENBERG im Haushalt. Erwin Körner, reen ren Gaſthof „Zum Gradierwerk— (F. Salwerda) VOLKSBLATTILESER Sieger Das Sunds- Orcheſſet, Lebtg

m n n (denen Anker“ (Oh u euch lhr könn' im Kampf um die Madusielluno h e e e
abends 188 Uhr. im Lokal Hubert Ga „Jum go (Ohme) e. o0: Farbige Seen. Herm be Dieſſen,S Sporthaus Werkſtraße Eurer Presse heiſen. Kauft bei den Inserenten 16.00: mwed ſpielen T ter v F mat W
ordnung wird in der Verſammlung KOTZSCHAU ges Vor 56 7 ao die Erde“. Ein Spiel mit Muſik und Geſang von nobekanntgegeben. Gaſthof „Jur Mühle“ (Kurt Franke) V O 8 6 e eigt. b hr int e e m ine er. mPa onndorf. Muſik:heben vug. Cuneh e e X 2542 t 18.10: Das gute Buch. 18.35: JtalieZDaſthaus „Pfälzer Hof r Hamann) seid und diejenigen Geschöſfte unterstörzt, niſch. 18.55: Wir geben ad J di

4 Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“ rer Dtihal und Kultur. Karl Thalheim und Priv- hi
nden unden inani im äbeOrtsverein Halle „Schützenhaus“ unsere Leser als Köujer verzichten r an S eeäne z r 4

z „Stadt 9 enntniſſen, Forderungen, 220.00: Neuen e e i geinte ne aTalamtſchule Eingang Oleartusſtr.) „Hohen S 2 en .10: ni rançois Auber.zollern* (Knoche), Teichſtraße 15 Das Leipziger Sinfoni ichtenJungdanner Turnen am Diens Ga twirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14 i 23 ziger Si onieorcheſter. 40. Nachri x9 r Jungdo t leben ca Schmied, Gr. Ritterſtraße 5 belange Wet S v Sen ERerhat. in
GSaſtwi h Schröier, Große Sixtiſtraße7 p1 Reues Sch Naumburger Straße u ä hae r a ierker Strahe 2 0 im Fornen Oston bronnt os! Die mongolische W antapmnaſtik 830:. Weite

(Kipp), Saalſtraße 6 t Wolf formt sich um eine neue Welt entsteht von der n m reher 6
ivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße s Und Du Du ahnst nicht einmol, daß es dort Schumacher. 10.00: Nachrichten. 10.10: Mein

Gaftwirtſchaft Exerzierplatz (Meinhardt) u Bruder Gorch Rudolf Kinau 11.30: ZeitMEuschAu h n Porn e fatt gant emäßer Kartoffelbau. Dw.Rat Rother. 12 00 nMeuſchau Orientiere Dich sofortl lies des interessont, Wetter. Anſchließend Der junge Wagner (SchalliOr wirvungsvoſſe Lerleme aut Kaffeehaus Paul Schneider) platten.) v t nd: Wenek z achrich 2her Gercren r ver r ſebendig, spen geschriebens Wert en Ia0o. Shaldignen i00. Reg g. e
Gewerkſchaftshaus Gehäfte bei Mücheln e Saiten a Albert das lieſtFracht aus Braſilien“. 16.00: Dinter den Kuliſen o SINEDERBEINA Drittel der Menschheit des gen Kag Figdor 1830. A. Y nDaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof mittagskonzert 17.10: Streifzüge durch das StrafNEUROSSEN 1 in Ostasionbuch von Otto Mönechen-Helfen und Bürgerliche Geſetzbu S ichtsdirektore 5 ch. ericht ſpGaſthaus „Auebrücke* (Olto Tänzer) J Lehmann. 17.30: Die Anfänge de tſchen Volkes (II). Prof igp rt.RossEBEN Es orschien oben im Veriog Dor Büchorkcrois ch hDeutſches Haus (Luiſe Heide) GmbH, Beriin, und kostet in Leinen gebunden Nr. 8 18.80: P de n e

ALIIIEIIiE (195 Sonten) rur Mtgliegar Mr. Albert Dietih Wetter Krſhleßenn etielle e. S. Gr. s Fede Zeile koſtet monatlich l. Mark 4Wolkcblatt tiſche Mut nuſit. 20 ZliFemsprecher: Nummer 246 Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen j. -buchhandlung, Er. ärkerstrabe 6 r triſche Mu e gen G
e 00: Sport.e ehe e o ehe en vor
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